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Der Geist der diesjiihrigen
Pfingsttreffen

Pfingsten 1,954, das war fiir die amtlidre
Politik des Bundes eine Atempause. Die
Sdratten von Indodrina und Genf mahnten
zu neuer Orientierung fiir Entscheidungen,
die aud.r in Deutsdrland in diesem Tahr fiil-
lig werden. Un'gewi8heit lag i.ibei allem.
Demgegeniiber vermittelten die gro8en
Pfingsttreffen der Vertriebenen dem Beob-
adrter ein beruhigendes Bild politisdrer Fe-
itigkeit und Gesdrlossenheit. Was die Ost-
deutsdren auf ihren Kundgebungen an poli-
tischer Reife, Disziplin und Glaubenskraft
dokumentierten, konnte deshalb audr nidrt
von der interessierten politisdren Oeffent-
lidrkeit im In- und Auslande iibersehen
rv-erden. Dabei mu8te auffallen, da8 die ge-
ringe Anteilnahme. der westdeutsdren Be-
vcilkerung an den Bekenntnissen der Lands-
mannsdraTten zu einem ganzen Deutsdrland
und damit zu ihrer Heimat ein Manko
der deutsdren Politik im ganzen darstellt'

Auf allen Treffen forderten die Vertrie-
l-enen-Spredrer die deutsdre \fliedervereini-
gung mit Nadrdrud<. In Miindren appelliqr-
te die Bundesversammlung der S'udeten-
schen Landsmannsdraft in einer Entsdrlie-
{3ung an die Pflidrt aller Deutsdren, sidr um
eine Wiedervereinigung zu bemiihen, da-
mit das Unredrt der Vertreibung bei spl-
teren Verhandlungen iiber die Lcisung der
deutsdren Frage erfolgreidr beseitigt wer-
den kann. BundesvertriebenenministerPro-
fessor Oberidnder forderte in Bodrum bei
den Pommern ein gleidres und gemahnte
alle Deutsdren, ihre Kraft zu sammeln fiir
den Tag der 'Wiedervereinigung. Er forder-
te die Vertriebenen auf, nidrt nur erin-
nernd, sondern voraussdtauend an die Hei-
tr'a,t ztt denken. Audr in Herford auf dem
Treffen der Berliner und Ostbrandenbur-
ger und in Dinkelsbiihl bei den Siebenbiir-
ger Sadrsen, iiberall trat diese Einmiitigkeit
im !?ollen fi.ir ein ganzes Deutschland in
einem freien und friedlichen Europa ohne
Krieg und Schaffung neuen Unredrtes deut-
lich zutage.

Ueber die Frage der Riidtkehr in die Hei-
nratgebiete und eines Interessenausglei&s
mit -dort lcbenden fremden Volksgruppen
bestanden kaum grundsdtzlich Untersdrie-
de. Massentreffen sind zudem nidrt der Ort,
Einzelheiten zur Diskussion zu stellen. Die
Landsmannsdraften verwiesen generell auf
ihre Grundforderung des Redrtes auf das

angestammte Heimatland.

Verantwortungsbewu8tsein und Vernunft,
das waren die Kriterien fiir die heimatpoli-
tisdre Haltung der Vertriebenen anld{3lidr
der PfinesttrefJen. Venn das Fernziel aller
\rertriebEnen die Riickkehr in die Heimat
ist, so kann diese heimatpolitische Haltun,g
der Vertriebenen gerade-im Ausland jede

Besorsnis iiber radikale Tendenzen zer'
,,r.rr.".r. Es bleibt zt fragen, weldre Aus-
wirkungen diese maf3vollen Kundgebungen
im Ausland haben. Verden sie an den Or-

ten der Entsdreidung iiber Deutsdrlands Zu'
kunft als echte 'Willenskundgebungen der
Vertriebenen gewertet werden? Wird man
aus der Ungewifiheit iiber die Regelung der
ostdeutsdren Frage hoffnungsvoll heraus-
kommen kcinnen?

Die Landsmannsdraften als Gruppentrl-
ger heimatlicJrer Tradition haben ein Bei-
spiel daf iir gegeben, da8 sie seit 1945 in
der Lage waren, das politische Gewissen ge-
gen Unrecht und Gewalt wachzuhalten. Es
konnte kaum erwartet werden, dafi sie auf
den Pfingsttreffen im Detail auch die gro-
Ben materiellen Probleme der Vertriebenen
behandelten. Leidrt hdtte iedodr der Ein-
druck entstehen k6nnen, als sei das Grund-
anliegen der Vertriebenen nur der Kampf
um ihre Heimat. Indes sind die Probleme
der Eingliederung und Riid<gliederung
grundsdtzlidr nidri zu trennen. Bundesver-
iriebenenminisrer Prof. Oberldnder und
audr ein Einheimisdrer, der bayerisdre Mi-
nisterpr'dsident Ehard, stellten deshalb be-

wuBt die soziale und wirtsdraftlicl-re Pro-
blemstellung der Vertriebenen in den Vor-
dergrund iErer Ausfiihrungen. Oberllnder
.rr.tioi", insbesondere auf Jie immer noch
nidrt gebesserte Notlage der Vertriebenen-
Bauern- und trat somii dem irrefilhrenden
Gerede iiber eine angeblich abgeschlossene
Eingliederung der Vertriebenen entgegen.

Die Viedervereinigung Deutsdrlands, die
friedlidre Riids.gewinhung der Heimat, der
Einbau Deutsdrlands in eine europ'dische
Vcilkergemeinsdraft, das wurde auf den
Pfinestireffen der Landsmannsdraften er-
neuianschaulidr gemacht, k<jnnen nidrt ohne
Sdraffung stabiler Lebensgrundlagen ffir
Vertriebene und Fliidrtlinge in Deutsdrland
erreicht vrerden. Die Eingliederung bleibt
das beste Mittel, um eine neue politische
Gemeinsdraft in Deutschland zu bilden, die
ein ideologisdrer \frall gegen den Osten ist
tind spdteieinmal die Heimat neu gewinnen
kann. E. Breyer.

Ein Kapitel Vertriebenen - \Tirtschaft
Der junge bayerisdre Staatssekretlr fiir

das Fliidrtlingswesen, der sudetendeut-
sdre Landsminn Dr. WalterStain,
spradr auf der Tagung der Sudetendeut-
sdren Virtsdraft am Pfingstmontag in
Miindren. Seine Ausfiihrungen erscleinen
uns aus mandrerlei Griinden, nidrt zu-
letzt angesichts des fiir uns Asdrer so be-
klagenswerten Falles Graf-Selb be-
merkenswerr genug, dall wir sie unseren
Lesern nadrstehend auszugsweise nadr-
tragen:

In den letzten Jahren ist oftmals in grofi
auf gemachten Pressemeldungen iiber Zu-
sammenbriidre von Vertriebenen-Betrieben
bericihtet worden. Audr im Bayer. Landtag
glaubte man feststellen zu miissen, da8 die
Verluste bei der Vertriebenenwirtsdraft un-
wahrsdreinlidr gro8 wdren, weil sidr seit
1948 bis jetzt die Verluste der Vertriebenen-
kredite im Lande Bayern allein auf etwa
13,5 Mill. DM beliefen.

Die vom Lande Bayern insgesamt iiber-
nomlqenen Staatsbiirgsdraften belaufen sidr
auf rund 650 Miil. DM, davor' entfalle;r
nadr dem Stand vom 31.3, 1954 nur 153,8
Mill. auf Vertriebenenbetriebe, unter denen
die sudetendeutsdren Betriebe mit etwa 55
bis 600/o beteiligt sein diirften. Bereits aus

der Gegeniiberstellung zwisdren Gesamt-
biirgschiften und Anieil der Vertriebenen
ist festzustellen, dafi der Anteil der Ver-
triebenenbetriebe an dem gesamten Biirg-
sdraftsvolumen dem Anteil der Vertriebe-
nen an der bayerischen Beviilkerung ent-
spridrt. Die vorher genannten Verluste in
Hcihe von 13,5 Millionen DM betragen al-
so nodr nidrt einmal 1Cr0/0, wobei beriid<sidr-
tigt werden mu8, da8 nadr der endgiiltigen
Abwid<lung durdr Verlu{3erung vorhande-
ner Sidrerheiten diese Prozentzahl eine Kor-
rektur nadr unten erfahren diirfte. Nadr
dem industrieberidrt des Bayer. Statistisdren

Landesamtes vom November 1953 hatten
die 1252 Betriebe insgesamt 91.602 Bef&it-
tigte. Man kann also sagen, da8 die Zahl der
nzugesdraffenen Arbeitsplltze in Vertriebe-
nenbetrieben bei Berii&sidrtigung der Be-
triebe mit unter 10 Besdrlftigten weit iiber
100.000 liegen diirfte.

Der Lohn- und Gehaltsauf wand
im Monat November 1953 betrug DM 23,4
Mill.;' auf das ganze Jahr umgeredrnet, er-
gibt dies etwa einen Lohnaufwand von
DM 280 Millionen.

Der U m s 4t z dieser Betriebe betriigt im
Beridrtsmonat rund 149 Mill., davon 12,5
Mill, Export. Ebenfalls auf das Jahr umge-
redrnet, 

-ergibt dies einen Jahresgesamtum-
satz von 1,8 Milliarden, davon etwa 150
Mill. Exporterlcis. Auf Grund der obenge--
nannten 

-Zahlen wurde erredrnet, daB nadr
vorsidrtiger Sdrdtzung die abgefiihrte Um-
satzsteuer, Lohn-, Einkommen- und Kdr-
persdraftssteuer der obengenannten Betriebe

fiir das Tahr 1953 eine Summe von 88
Mill. DM ergibt, also etwas mehr als
die Hiilfte aller Kreditmittel, die in
die Betriebe seit 1948 gefl.rssen sird.

Da gerade zum gegenwlrtigep Zeitpunkt
immei wieder davon gesprodren wird, dafi
die Eingliederung der Vertriebenen beendet
sei, wir-d es notwendig sein, bei jeder Ge-
lesenheit darauf hinzuweisen, dafi wir erst
eiien ersten Absdrnitt hintei uns gebradrt
haben. Diese Aufkldrungsarbeit der n?idr-
sren Zeit mufi ernst genommen werden;
denn in der dffentlidrer Meinung und aud-r
bei, hcidrsten Regierungsstellen stellt man
immer wieder die Veriuche fest, da8 man
mit der Ftirderung der Vertriebenenwirt-
sd-raft aufhtjren kcinne, weil diese weit ge-
nug sei, sidr selbst zu helfen.

Darum sei es audr zu friih, in der Steuer-
gesetzgebung gleidre Grundlagen vorauszu-
ietzen, und nunmehr mit den Anstrengun-
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0°' 9°“ fl" 'li°$iä'"i§°"  Ein Kapitel Vertriebenen-Wirtschaft 1  
 Pfingsttreffen _

.Pfingsten 1954, das war für die amtliche
Politik des Bundes eine Atempause. Die
Schatten von Indochina und Genf mahnten
zu neuer Orientierung für Entscheidungen,
die auch in Deutschland in diesem Jahr fäl-
lig werden. Ungewißheit' lag über allem.
Demgegenüber vermittelten die großen
Pfingsttreffen der Vertriebenen dem Beob-
achter ein beruhigendes Bild politischer Fe-
stigkeit und Geschlossenheit. Was die Ost-
deutschen auf ihren Kundgebungen an poli-
tischer Reife, Disziplin und Glaubenskraft
dokumentierten, konnte deshalb auch nicht
von der interessierten politischen Oeffent-
lichkeit im In- und Auslande übersehen
werden. Dabei mußte auffallen, daß die ge-
ringe Anteilnahme_ der westdeutschen Be-
völkerung an den Bekenntnissen der Lands-
mannschaften zu einem ganzen Deutsdıland
und damit zu ihrer Heimat ein Manko
der deutschen Politik im ganzen darstellt.

Auf allen Treffen forderten die Vertrie-
benen-Sprecher die deutsche Wiedervereini-
gung mit Nachdruck. In München appellier-
te die Bundesversammlung der Sıudeten-
schen Landsmannschaft in einer Entschlie-
ßung an die Pflicht aller Deutsdıen, sich um
eine Wiedervereinigung zu bemühen, da-
mit das Unrecht der Vertreibung bei spä-
teren Verhandlungen über die Lösung der
deutschen Frage erfolgreich beseitigt wer-
den kann. Bundesvertriebenenminister Pro-
fessor Oberländer forderte in Bochum bei
den Pommern ein gleiches und gemahnte
alle Deutschen, ihre Kraft zu sammeln für
den Tag der Wiedervereinigung. Er forder-
te die Vertriebenen auf, nicht nur erin-
nernd, sondern vorausschauend an die Hei-
mat zu denken. Auch in Herford auf dem
Treffen der Berliner und Ostbrandenbur-
ger und in Dinkelsbühl bei den Siebenbür-
ger Sachsen, überall trat diese Einmütigkeit
im Wollen für ein ganzes Deutschland in
einem freien und friedlichen Europa ohne
Krieg und Schaffung neuen Unrechtes deut-
lich zutage.

Ueber die Frage der Rückkehr in die Hei-
matgebiete und eines Interessenausgleichs
mit dort lebenden fremden Volksgruppen
bestanden kaum grundsätzlich Unterschie-
de. Massentreffen sind zudem nicht der Ort,
Einzelheiten zur Diskussion zu stellen. Die
Landsmannschaften verwiesen generell auf
ihre Grundforderung des Rechtes auf das
angestammte Heimatland.
Verantwortungsbewußtsein und Vernunft,

das waren die .Kriterien für die heimatpoli-
tische Haltung der Vertriebenen anläßlich
der Pfingsttreffen-. Wenn das Fernziel aller
Vertriebenen die Rückkehr in die Heimat
ist, so kann diese heimatpolitische Haltung
der Vertriebenen gerade im Ausland jede
Besorgnis über radikale Tendenzen zer-
streuen. Es bleibt zu fragen, welche AUS-
wirkungen diese maßvollen Kundgebungen
im Auslandhaben. Werden sie an den Or-
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Der junge bayerisdıe Staatssekretär für
das Flüchtlingswesen, der sudetendeut-
sche Landsmann Dr. Walter Stain,
sprach auf der Tagung der Sudetendeut-
schen Wirtsdıaft am Pfingstmontag in
München. Seine Ausführungen erscheinen
uns aus mancherlei Gründen, nicht zu-
letzt angesichts des für uns Ascher so be-
klagenswerten Falles G- r a f - S e l b be-
merkenswert genug, daß wir sie unseren
Lesern nachstehend auszugsweise nach-
tragen: ' _
In den letzten Jahren ist oftmals in groß

aufgemachten Pressemeldungen über Zu-
sammenbrüche von Vertriebenen-Betrieben
berichtet worden. Auch im Bayer. Landtag
glaubte man feststellen zu müssen, daß die
Verluste bei der Vertriebenenwirtschaft un-
wahrscheinlich groß wären, weil sich seit
1948 bis jetzt die Verluste der Vertriebenen-
kredite im Lande Bayern allein auf etwa
13,5 Mill. DM beliefen. '

Die vom Lande Bayern insgesamt über-
nommenen Staatsbürgschaften belaufen sich
auf rund 650 Mill. DM, davon entfallen
nach dem Stand vom 31. 3. 1954 nur 153,8
Mill. auf Vertriebenenbetriebe, unter denen
die sudetendeutschen Betriebe mit etwa 55
bis 60°/0 beteiligt sein dürften. Bereits aus
der Gegenüberstellung zwischen Gesamt-
bürgschaften und Anteil der Vertriebenen
ist festzustellen, daß der Anteil der Ver-
triebenenbetriebe an dem gesamten Bürg-
schaftsvolumen -dem Anteil der Vertriebe-
nen an der bayerischen Bevölkerung ent-
spricht. Die vorher genannten Verluste in
Höhe von 13,5 'Millionen DM betragen al-
so noch nidıt einmal 10°/0, wobei berüdcsich-
tigt werden muß, daß nadı der endgültigen
Abwicklung durch Veräußerung vorhande-
ner Sicherheiten diese Prozentzahl eine Kor-
rektur nach unten erfahren dürfte. Nach
dem Industriebericht des Bayer. Statistischen

Landesamtes vom November 1953 hatten
die 1252 Betriebe insgesamt 91.602 Befchäf-
tigte. Man kann also sagen, daß .die Zahl der
neugeschaffenen Arbeitsplätze in Vertriebe-
nenbetrieben bei Berücksichtigung der Be-
triebe mit unter 10 Beschäftigten weit über
100.000 liegen dürfte. _

Der Lohn- und Gehaltsaufwand
im Monat November 1953 betrug DM 23,4
Mill.;' auf das ganze ]ahr umgerechnet, er-
gibt dies etwa einen Lohnaufwand von
DM 280 Millionen.

Der U m s a,t z dieser Betriebe beträgt im
Berichtsmonat rund 149 Mill., davon 12,5
Mill. Export. Ebenfalls auf das ]ahr umge-
rechnet, ergibt dies einen Iahresgesamtum-
satz von 1,8 Milliarden, davon etwa 150
Mill. Exporterlös. Auf Grund der obenge-
nannten Zahlen wurde errechnet, daß nach
vorsichtiger Schätzung _die abgefiihrte Um-
satzsteuer, Lohn-, Einkommen- und Kör-
perschaftssteuer der obengenannten Betriebe

für das Iahr 1953 eine Summe von 88
Mill. DM ergibt, also etwas mehr als
die Hälfte aller Kreditmittel, die in
die Betriebe seit 1948 geflossen sind.

Da gerade zum gegenwärtigen Zeitpunkt
immer wieder davon gesprochen wird,_ daß
die Eingliederung der Vertriebenen beendet
sei, wird es notwendig sein, bei jeder Ge-
legenheit darauf hinzuweisen, daß wir-erst
einen ersten Abschnitt hinter uns gebracht
haben. Diese Aufklärungsarbeit der näch-
sten Zeit muß ernst genommen Werden;
denn in der öffentlichen Meinung und audı
bei._ höchsten Regierungsstellen stellt man
immer wieder die Versuche fest, daß man
mit der Förderung der Vertriebenenwirt-
schaft aufhören könne, weil diese weit ge-
nug sei, sich selbst zu helfen.

Darum sei es auch zu früh, in der Steuer-
gesetzgebung gleiche Grundlagen vorauszu-
setzen, und nunmehr mit den Anstrengun-

ten der Entscheidung über Deutschlands Zu-
kunft als echte Willenskundgebungen der
Vertriebenen gewertet werden? Wird man
aus der Ungewißheit über die Regelung der
ostdeutschen Frage hoffnungsvoll heraus-
kommen können? _

Die Landsmannschaften als Gruppenträ-
ger heimatlicher Tradition haben ein Bei-
spiel dafür gegeben, daß sie seit 1945 in
der Lage waren, das politische Gewissen ge-
gen Unrecht und Gewalt wachzuhalten. Es
konnte kaum erwartet werden, daß sie auf
den Pfingsttr-effen im Detail auch die gro-
ßen' materiellen Probleme der Vertriebenen
behandelten. Leicht hätte jedoch der Ein-
druck entstehen können, als sei das Grund-
anliegen der Vertriebenen nur der Kampf
um ihre Heimat. Indes sind die Probleme
der Eingliederung und Rückgliederung
grundsätzlich nicht zu trennen. Bundesver-
triebenenminister Prof. Oberländer und
auch ein Einheimischer, der bayerische Mi-
nisterpräsident Ehard, stellten deshalb be-
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wußt-die soziale und wirtschaftliche Pro-
blemstellung der'Vertriebenen in den Vor-
dergrund ihrer Ausführungen. Oberländer
verwies insbesondere auf die immer_noch
nicht gebesserte Notlage der Vertriebenen-
Bauern und trat somit dem irreführenden
Gerede über eine angeblich abgeschlossene
Eingliederung der Vertriebenen entgegen.

Die Wiedervereinigung Deutschlands, die
friedliche Rückgewinnung der Heimat, der
Einbau Deu_tsc:hlands in eine europäische
Völkergemeinschaft, das wurde auf den
Pfingsttreffen der Landsmannschaften er-
neut anschaulich gemacht, können nicht ohne
Schaffung stabiler Lebensgrundlagen für
Vertriebene und Flüchtlinge in Deutschland
erreicht werden. Die Eingliederung bleibt
das beste Mittel, um eine neue politische
Gemeinschaft in Deutschland zu bilden, die
ein ideologischer Wall gegen den Osten ist
und später einmal die Heimat neu gewinnen
kann. E. Breyer.
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gen aufzuhdren. \(enn wir aus den wenigen
Statistiken, die dariiber beridrten, Auskunft
iiber die Berufsstruktur der Fleimatvertrie-
benen erhalten,. dann stellen wir fest, dafi
es bisher wohl gelungen ist, im Aufbau un-
serer Industrie gro8e Fortschritte zl erzie-
len, dafi aber ganze Berufsgruppen hinter
der Entwid<lung weit nadrhinken.

Es sollte deshalb gerade im Kreise der
Unternehmer, die unsere Landsleute sind,
mit allem Ernst dariiber gesprodren wer-
den, was nodr zu tun ist, um allen Berufs-
gruppen Geredrtigkeit widerfahren zu las-
sen, insbesondere den mittelstlndischen Be-
rufen des Gewerbes, des Handwerks, des
Handels, die sich langsam einer sehr ernsten
Krise ndhern. Abgeiehen davon, daf3 wir
crst etwa 90/o edrti mittelstdndisdre Berufe
unter den Vertriebenen verzeichnen, ent-
standen gerade die mittelstlndisdren Betrie-
be oftmils in Gegenden, die heute infolge
von UmsiedlungsmaBnahmen Abwande-
rungsgebiete sind.

Durdr die Umsiedlungsma8nahmen wur-
den bisher eben meisteni Arbeitnehmer be-
riid<sidrtigt; das beste Beispiel bieten uns
hier die Aerzte, von denen man erst aul
3000 Personen einen umsiedelte, wihrend
bei uns im Landesdurdrsdrnitt auf etwa 800
Personen 1 Lrzr entfillt. Es gibt gewisse
Berufszweige, bei denen es aussieht, als
wiirden sie"ii'berhaupt aussterben. Idr <ienke
hier an die Bdd<er, die bisher nur dort Ge-
legenheit hatten, eine selbstlndige Existenz
zu griinden, wo dies im lVege der Padttung
eines einheimisdren Betriebes mciglidr war.
Ein Blid< in die gro8en Neuansiedlungen
am Rande der Stidte giot uns die Best?iti-
gung dafiir, was eben gesagt wurde. Die
Veriorgung der Konsumenten, die als H-ei-
matvertriebene im !flege der Binnen- oder
Bundesumsiedlung hier'Wohnung fanden,
iibernimmt in den meisten Fiillen der beste-
hende einheimisdre Betrieb, der sidr deshalb
entspredrend vergrtj8ern kann, oder einer
der'bekannten F'ilialbetriebe, die im gan-
zen Lande wie Pilze aus dem Boden sdrie-
flen; eine Tatsache, die zu denken geben
mu8, wenn man iiberlegt, da8 jede Vergrci-
Berung mittelstlndisdrer Betriebe die Ge-
fahr e-iner Krise in sidr birgt und das Ver-
sdrwinden des Mittelstandes der Heimat-
vertriebenen bedeuten kcinnte. da8 sidr
diese Entwid<lune bis in die 

'einheimisdre
'\ilirtsdraft fortseizen kcinnte, und dann
wahrsdreinlidr nidrt mehr aufzuhalten wI-
re. Die alteingesessene Landwirtsdraft sollte
sidr Gedanken dariiber madten, wie sie in
der kommenden Agrarunion in der Konkur-
renz mit den Lln?ern bestehen wird, die
in der Rationalisierung sdron weit fortge-
sdrritten sind. Es sollte nidrt miiglidr sein,
soviel als miiglidr Boden an sidr zu rei8en
und die Betriibe zu vergrii8ern, weil man
vielleidrt Kapital anlegen will, sondern -es
sollte daran ledadrt *&d.tt, den vorhande-
nen Boden d"urdr beste Diingung und beste
Bearbeitung so weit zu bringen, da8 er Ihn-
lidre Leistungen aufweist, wie in -den-Lin-
dern Beleien] Dlnemark und Holland. Bei
Zuerund;legune dieses Gedankens wird es

in Zukunft-audr kein" Sorgen mehr geben,
wie wir die heimatvertriebenen Landwirte
unterbrinqen kdnnen, da wir in Bayern al-
lein 40.00b Hcife ohne mlnnlidren Erben
haben, die nur nidrt parzelliert werden diir-
fen, um geniigend Raum fiir alle heimatver-
triebenen Landwirte zu geben.

Ein erheblidres Kapital stellt die Frage un-
seres Nachwuchies dar. Idr habe vor
kurzem bei einer sehr gesdrlossenen Gruppe
von heimatvertriebene-n Industriellen fest-
ecstellt, da8 die vorhandenen lehrlinge ge-
Yade dazu ausreidren, um den Nadrwuihs an
betriebsfiihrern zu gewlhrleisten. Ver in
einieen Tahren den Nadrwuchs an Werkmei-
r,.ti utid Fadrarbeitern stellen soll, liegt in
diesem Falle viillig in der Luft. Neben der
Frase von Tusendtohnheimen bedarf es je-

dod audr e-inis gro{3en Verstlndnisses unter
unseren Untern&mern selbst, die nidrt nur

an die Belastung durdr den Lehrling selbst
dcnken sollten, .sondern audr daran, woher
ihre Scihne eines Tages die Arbeitskrdfte
nehmen werden. \(enn idr in diesem Zusarn-
menhange etwas Diametrales sagen darf, so
ist es das Problem der ilteren An-
gestellten. Ich halte es fiir notwendig,
da8 besonders in den Kreisen der heimat-
vertriebenen lJnternehmer auf diesem Ge-
biete etwas Vorbildlidres geleistet werden
sollte.

In den letzten Monaten hlufen sid'r dis
Klagen dariiber, da8 besonders die Tsdre-
'chen mit allen mdglidren Mitteln versuchen,
die zum Teil durdr unsere Betriebe ver-
sorgten Weltm2irkte wieder zu gewinnen.
Das Beispiel der Gablonzer ist bekannt und'wohl heute nodr in aller Munde. Der MiB-

braudr der deutschen Firmennamen wird in
zunehmendem Ma{3e fortgesetzt, und id'r
habe erst in den letzten Tagen wieder den
Brief eines unserer bekanntesten Unterneh-
men in Karlsbad erhalten, dessen Name
deutsdr neben der deutschen Bezeidrnung
Karlsbad mit Erwdhnung der l4Oj?ihrigen
Tradition auf tsdrechisdren Verbeprospek-
ten prangt. Idr habe deshalb die Vorsdrli-
ge, die dieser lJnternehmer an den Bundes-
vertriebenenminister machte, z. T. in mei-
nem eigenen Amte verwirklidrt und habe
in den letzten Tagen ein Referat gebildet,
das sidr mit den \Terbemethoden unserer
Austreiber, die nun Konkurrenten gewor-
den sind, befassen soll. 

.W'ir werden von hier
aus versudren, durdr Aufkliirung in der
Oeffentlidrkeit dagegen zu wirken.

Hast du dich sc}on um dein

Rehauer Qgartier gekiimmert?

Adolf M;aru als Geschichten-Erzahler
\(ir gaben kiirzlidr im ,,Asdrer Rundbrief"

ein Lob wieder, das dem kommunistischen
Funktionlr Adolf Miirz in Asdr gezollt wor-
den war, weil er sidr fiir die Belange der
Asdrer Restdeutsdren energisdr einsetze. Da-
mit glaubten wir einer objektiven Beri,Jrt-
erstattung Geniige zu tun. 'Weit weniger
objektiv aber gebdrdet sidr Adolf Miirz
selbst in einem Artikel "Als die Herren Fa-
brikanten nodr Alleinherrsdrer in der
Asdrer Stadtvertretung waien', der iri der
deutsdrgesdrriebenen tsdredrisdren Zeirung

"Aufbau und Frieden" vom 14. Mai 1954
ausgeredrnet in der Spalte "U n_t e r h a l-
tung und \frissena verijffentlidrt wur-
de. Was er da fast Zeile fidlr Zeile an sadr-
lidren Unridrtigkeiten verzapft, paf3t lrf
keine Kuhhaut mehr. lil/ir k6nnen das un-
terhaltlidre Sfissen, das Genosse Mdrz atf
einer halben gro8en Zeitungsseite von sidr
gibt, nidrt Vort fiir '!ilort wiederholen. Er
iut so. als hltte es bis 1918 in Asdr keine
aus freien Vahlen hervorgegangene Stadt-
vertrerung gegeben, die vielmehr alleinige
Domine der Asdrer Fabrikanten gewesen
sei. Erst der Asdrer Heimkehrerrat habe da
1918 Vandel gesdraffen, indem er erzwun-
sen habe. da8- zwei ,Biirgerlidre" aussdrei-
de. -rflien und an ihre Stelle zwei Arbei-
tervertreter kamen. Diese Darstellung ist
natiirlidr unridrtig. Audr vor der \Tahlpe-
i,ode 1918119, diJ den Sozialdemokraten in
Asdr eine allirdings nur kurz andauernde
Mehrheit brad-rte, 

-hatte es in der Asdrer
Sradtvertretung Arbcitervertreter -gegeben,
denn in Oesterreidr war das allgemeine
Vahlredrt ja liingst eingefiihrt gewesen.
lVenn ein kleines Kiirndren \fahrheit in der
sachlidr unridrtigen Darstellung Mlrzens
sted<en mas. so ?ies. dafi es die-Asdrer Fa-
brikantens&aft bis in den ersten Veltkrieg
hinein wirklidr verstanden hatte, sidt im
Stadtoarlamente durdr sesdlicrkte Personal-
politi'k eine Vorherrsdrift zu sidte.rn, di"
i;dt "idrt immer zugunsten der Allgemein-
heit auseewirkt haben modrte. Dies aber
wurde riehr als aufgewogen durdr die Ta-
ten und Wohltaten,'di" e'in einziger Asdrer
Fabrikant, Gustav Geipel, fiir Asdr setzte.

'$(/enn dann aber gar Adolf M?irz einige
Daten aufzlhlt, die-in der ,,Fabrikanten-
ira" aneeblidl 

'passierten, so muten diese
im Vereieidl zu'dem. *ai ,ttttet der tsdre-
drisdr-k"ommunistisdren Aera seit 1945 sidr
absoielt. einfadr l?idrerlidr an. Man hat den
t"ri"rf"lt"., Eindru*.. da8 es Adolf MIrz
nur darum geht, von der gro8en Pleite der
Gesenwart abzulenken. Darum seien hier
ein"paa, Gegeniiberstellungen gemadrt:

M i, r zz \(enn die Herren Fabrikanten
Grund fiir Strafienbau abtraten, bekamen
sie vier Meter hohe Granitmauern dafiir
auf Stadtkosten gesetzt. Kleinhlusler mu8-
ten ih'ren Grund fiir ein Trinkgeld abtrc-
ten und man setzte ihnen den bisherigen
rnorsdren Zaun einfadr zuriid<'

1 9 4 5: Ob Granitmauer, ob morscher
Zaun. alles nahmen die Tsdredren weg. Und
die /,d'une um die kleinen Hduser hat man

inzwiscihen verheizt. Die Granitmauern
stehen vielleidrt nodr, aber das ist sicher
nidrt das Verdienst des Genossen Mdrz.

M d, r z: Ein slowakisdrer Pfarrer spende-
te im Jahre 1921 fij;t die arme Asdrer Be-
v<ilkerung ein Sdrwein. Der damalige Biir-
germeister habe das Sdrwein aber statt an
die Bevcilkerung nur an die- stldtisdren Be-
amten verteilen" lossen, pro'Kopf 1 kg, fiir
sidr selbst und den Stadtkassier je 5 kg. -'Wir wissen nidrt, was an der Gesdridrte
wahr ist. Aber man bedenke: sage und
sdrreibe e i n Sdrwein fiir eine Stadtbeviil-
kerung von 20.000 Mensdren. Mu8test du,
Genosie MIrz, nidrt selbst grinsen, als du
diese grausame Mdr zu Papier bradrtest?

M'd,r zz Die Ziiglinge des Asdrer 'Waisen-

hauses mufiten von friih bis sp:it Preiselbee-
ren pfliidren, die dann fiir viele tausend
Kronen an reidre Leute verkauft wurden.
,Erst die Kommunisten madrten der Aus-
beutung der '!(aisenkinder ein Ende". -Selbst glsetzt den Fall, da8 dieses Gesdridrtl
wahr iJt: Hast du, Genosse Mdrz, nodr
nidrts von ,,Brigaden" gehiirt? Da hdtte es

also sdron lange vor dei Sowjetisierung un-
serer Heimat solche Brigaden gegeben und
die ,Alleinherrsdraft dei Herren Fabrikan-
ten* wlre demnadr eine Art Vorllufer der
jetzigen Madrthaberei gewesen? Aber hait
wei{l Gott eine viel harmlosere .

Genug damit. Vir erhielten das Zeitungs-
blatt zugesandt und glauben, uns nun nadr
Gebiihr mit den didrierisdren Ergiissen des
Genossen Adolf Meirz befa8t zu haben.
Fragt sidr nur, ob er damit einen Hund hin-
term Ofcn hervorlo&en kann angesidrts
dessen, was an wahren Dingen vom heu-
tigen Asdr und seinem Regimi zu erzlhlen
wIre.

*
Auf der gleidten Seite der Zeitung ,,Auf-

bau und Fiieden" klaet Genosse A. Dietz
aus As (mit Hakerl) ii6er ein Erlebnis. das
er i- Betrieb Ohara hatte. Die Vorsitzende
des Abteilungsrates, mit der er wegen eines
Arbeitszwisdrenf alles viele frudrtlose De-
batten fiihren mu8te, sagte zu ihm, obwoU
sie sut deutsdr kann: ,,Spridr tsdredrisdr mit
mirl wenn du etwas wilsen willst. Im Pro-
tekiorat mu8ten wir audr deutsdr reden."
fiese kalte Dusdre ist dem Genossen Dietz
nun Anla8. in seiner Leserzusdrrift an seine
Leibzeituni seine ,grofien Lehrer Marx,
Eneels. Lenin und Stalin" zu zitieren und zu
besihwiiren. Sollen sie die \forte ,Proleta-
rier aller Llnder, vereinigt eudr' umsonst
gesprodren haben? - Stolz wird Genosse
bieiz seine Zusdrrift in der Zeitung wie-
dereefunden haben. Da habt ihr es - soldre
Frelheiten darf sidr heute ein deutsdrsprc-
chender Genosse im tsdredrisdren Sowjet-
paradies wieder erlauben. ohne daf3 er ein-
!".o"rn n'ird. (Aus weldrem 'Vinkel diescr
iolir"nte Wind'weht, das merkt er natiir-
lidr nidrt.)
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gen aufzuhören. Wenn wir aus den wenigen
Statist_iken, die darüber berichten, Auskunft
über die Berufsstruktur der Heimatvertrie-
benen erhalten,_dann stellen wir fest, daß
es bisher wohl gelungen ist, im Aufbau un-
serer Industrie große Fortschritte zu erzie-
len, daß aber ganze Berufsgruppen hinter
der Entwidclung weit nachhinken.

Es sollte deshalb gerade im Kreise der
Unternehmer, die unsere Landsleute sind,
mit al_lem -Ernst darüber gesprochen wer-
den, was noch zu tun ist, um allen Berufs-
gruppen Gerechtigkeit widerfahren zu laS-
sen, insbesondere den mittelständischen Be-
rufen des Gewerbes, des Handwerks, des
Handels, die sich langsam einer sehr ernsten
Krise nähern. Abgesehen davon, daß wir
erst etwa 9°/o echte mittelständische Berufe
unter den Vertriebenen verzeichnen, ent-
standen gerade die mittelständischen Betrie-
be oftmals in Gegenden, die heute infolge
von Umsiedlungsmaßnahmen Abwande-
rungsgebietesind. ' _

Durch die Umsiedlungsmaßnahmen wur-
den bisher eben meistens Arbeitnehmer be-
rücksichtigt; das beste Beispiel bieten uns
hier die Aerzte, von denen man erst auf
3000 Personen einen umsiedelte, während
bei uns im Landesdurchsdmitt auf etwa 300
Personen 1 Arzt entfällt. Es gibt gewisse
Berufszweige, bei denen es aussieht, als
würden sie überhaupt aussterben. Ich denke
hier an die Bäcker, die bisher nur dort Ge-
legenheit hatten, eine selbständige Existenz
zu gründen, wo dies im Wege der Padıtung
eines einheimischen Betriebes möglich war.
Ein Blick in die großen Neuansiedlungen
am Rande der Städte gibt uns die Bestäti-
gung dafür, was eben gesagt wurde. Die
Versorgun der Konsumenten, die als Hei-
matvertriefıene im Wege der Binnen- .oder
Bundesumsiedlung hier Wohnung fanden,
übernimmt in den meisten Fällen der beste-
hende einheimische Betrieb, der sidi deshalb
entspredıend vergrößern kann, oder einer
der bekannten Filialbetriebe, die im gan-
zen Lande wie Pilze aus dem Boden schie-
ßen;' eine Tatsache, die zu denken geben
muß, wenn man überlegt, daß jede Vergrö-
ßerung mittelständischer Betriebe die Ge-
fahr einer Krise in sich birgt und das Ver-
schwinden des Mittelstandes der Heimat-
vertriebenen bedeuten könnte, daß Sich
diese Entwicklung bis in die einheimische
Wirtsdıaft fortsetzen könnte, und dann
wahrscheinlidı nicht mehr aufzuhalten wä-
re. Die alteingesessene Landwirtschaft sollte
sich Gedanken darüber machen, wie sie in
der kommenden Agrarunion in der Konkur-
renz mit den Ländern bestehen wird, die
in der Rationalisierung sdıon weit fortge-
schritten sin_d. Es sollte nidıt möglich sein,
soviel als möglich Boden an sidı zu reißen
und die Betriebe_ zu vergrößern, weil man
vielleicht Kapital anlegen will, sondern es
sollte daran gedacht werden, den vorhande-
nen Boden durdı beste Düngung und beste
Bearbeitung so weit zu bringen, daß er ähn-
liche Leistungen aufweist, wie in den Län-
dern Belgien, Dänemark und Holland. Bei
Zugrundelegung .dieses Gedankens wird es
in Zukunft audi keine .Sorgen mehr geben,
wie wir die heimatvertriebenen Landwirte
unterbringen können, da wir in Bayern al-
lein 40.000 Höfe ohne männlidıen Erben
haben, die nur nidıt parzelliert werden dür-
fen,_-um genügend Raum für alle heimatver-
triebenen Landwirte zu geben.

Ein erhebliches Kapital stellt' die Frage un-
seres Nachwuchses dar.Id1 habe vor
kurzem bei einer sehr gesdılossenen Gruppe
von heimatvertriebenen Industriellen fest-
gestellt, daß die vorhandenen Lehrlinge ge-
"-ıde dazu ausreidıen, um den Nachwudıs an
ßetriebsführern zu gewährleisten. Wer in
einigen Jahren den Nadıwuchs an Werkmei-
stern und Facharbeitern stellen soll, liegt in
diesem Falle völlig in der Luft. Neben der
Frage von Jugendwohnheimen bedarf es Je-
dodı auch eines großen Verständnisses unter
unseren Unternehmern selbst, die nicht nur

an die Belastung durdı den Lehrling selbst
denken sollten, -sondern auch daran, woher
ıhre Söhne eines Tages die Arbeitskräfte
nehmen werden. Wenn ich in diesem Zusam-
menhange etwas Diametrales sagen darf, so
ist es das Problem der älteren An-
g_es t ellten. Ich halte es für notwendig,
daß besonders in den -,Kreisen der heimat-
vertriebenen Unternehmer auf diesem Ge-
biete etwas Vorbildliches geleistet werden
sollte. ,

In den letzten Monaten häufen sich die
K_lagen darüber, daß besonders die Tsche-
then mit allen möglichen Mitteln versuchen,
die zum Teil durdı unsere Betriebe ver-
sorgten Weltmärkte wieder zu gewinnen.
Das Beispiel der Gablonzer ist bekannt und
wohl heute noch in aller Munde. Der Miß-

brauch der deutschen Firmennamen wird in
zunehmendem Maße fortgesetzt, und ic:h
-habe erst in den letzten Tagen wieder den
Brief eines unserer bekanntesten Unterneh-
men in Karlsbad erhalten, dessen Name
deutsch neben der deutschen Bezeichnung
Karlsbad mit Erwähnung der 140jährigen
Tradition auf tschechischen Werbeprospek-
ten prangt. Ich habe deshalb die Vorsdılä-
ge, die dieser Unternehmer an den Bundes-
vertriebenenminister machte, z. T. in mei-
nem eigenen Amte verwirklicht und habe
in den letzten Tagen ein Referat gebildet,
das sich mit den Werbemethoden unserer
Austreiber, die nun Konkurrenten gewor-
den sind, befassen soll. Wir werden von hier
aus versuchen, durch- Aufklärung in der
Oeffentlichkeit 'dagegen zu wirken,

Adolf März als Geschichten-Erzähler
Wir gaben kürzlidı im „Asd-ıer Rundbrief“

ein Lob wieder, das dem kommunistischen
Funktionär Adolf März in Asch gezollt wor-
den war, weil er sich für die Belange der
Asdıer Restdeutsdıen ener isdı einsetze. Da-
mit glaubten wir einer oüjektiven Bericht-
erstattung Genüge zu tun. Weit weniger
objektiv aber gebärdet sich Adolf März
selbst in einem Artikel „Als die Herren- Fa-
brikanten noch 'Alleinherrscher in der
Ascher Stadtvertretung waren“, der in der
deutschgeschriebenen tschechisdıen Zeitung
„Aufbau und Frieden“ vom 14. Mai 1954
ausgerechnet in der Spalte „Unterhal-
t u n g 'u n d W i s s e n“ veröffentlicht wur-
de. Was er da fast Zeile für Zeile an sach-
lichen Unrichtigkeiten verzapft, paßt auf
keine Kuhhaut mehr. Wir können das un-
terhaltlid-ıe Wissen, das Genosse März auf
einer halben großen Zeitungsseite von sich
gibt, nicht Wort für Wort wiederholen. Er
tut so, als hätte es bis 1918 in Asdı keine
aus freien Wahlen hervorgegangene Stadt-
vertretung gegeben, die vielmehr alleinige
Domäne de.r Asd1er_Fabrikanten gewesen
sei. Erst der Ascher Heimkehrerrat habe da
1918 Wandel gesdiaffen, indem er erzwun-
gen habe, daß zwei „Bürgerlidıe“ ausschei-
den mußten und an ihre Stelle zwei'Arbei-
tervertreter kamen. Diese Darstellun ist
natürlidı unrichtig. Audi vo-r der Wafılpe-
riode 1918/19, die den Sozialdemokraten in
Asch eine allerdings nur kurz andauernde
Mehrheit bradıte, hatte es in der-Asdıer
Stadtvertretung Arbeitervertreter gegeben,
denn in Oesterreidı war das allgemeine
Wahlredıt ja längst eingeführt gewesen.
Wenn ein kleines Körnchen Wahrheit in der
sachlidi unridıtigen Darstellung Märzens
stecken mag, so dies, daß es die Ascher Fa-
brikantenschaft bis in den ersten Weltkrieg
hinein wirklich verstanden hatte, sidı im
Stadtparlamente durch gesd'ıick_te Personal-
politik eine Vorherrschaft zu sichern, die
sich nicht immer zugunsten der Allgemein-
heit ausgewirkt haben modıte. Dies aber
wurde mehr als aufgewogen durdi die Ta-_
ten und Wohltaten,.die ein einziger Ascher
Fabrikant, Gustav Geipel, für Asdı setzte.

Wenn dann aber gar Adolf März einige
Daten aufzählt, die in der „Fa-brikanten-
ära“ angebl-idı passierten, so muten diese
im Vergleidı zu dem, was unter der tsche-
chisc:h-kommunistischen Aera seit 1945 sich
abspielt, einfach lächerlich an. Man hat den
verteufelten Eindrudr, daß -es Adolf März
nur darum geht, von der großen Pleite der
Gegenwart abzulenken. Darum seien hier
ein paar_Gegenüberstellungen gemadıtı `

März: Wenn die Herren Fabrikanten
Grund für Straßenbau abtraten, bekamen
sie vier Meter hohe Granitmauern dafür
auf Stadtkosten gesetzt. Kleinhäusler 'muß-
ten ih°ren Grund für ein Trinkgeld abtre-
ten und man setzte ihnen den bisherigen
morschen Zaun einfach zurück.

1945: Ob Granitmauer, ob morscher
Zaun, alles nahmen die Tschedıen weg. Und
die Zäune um die kleinen Häuser hat man
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inzwischen verheizt. Die ' Granitmauern
stehen vielleicht nodı, aber das ist sidıer
nidat das Verdienst' des Genossen März.

M ärz: Ein slowakisdıer Pfarrer spende-
te im Jahre 1921 für die arme Ascher Be-
völkerung ein Schwein. Der damalige Bür-
germeister habe das Sdıwein aber statt an
die Bevölkerung nur an die städtisdıen Be-
amten verteilen lassen, pro Kopf 1 kg, für
sich selbst und den Stadtkassier je 5 kg. -
Wir wissen nidıt, was an der Gesdıichte
wahr ist. Aber man bedenke: sage und
sdıreibe ein Schwein für eine Stadtbevöl-
kerung _von 20.000 Menschen. Mußtest du,
Genosse März, nidıt selbst grinsen, als du
diese grausame Mär zu Papier brachtest?

M ä r z: Di_e Zöglirrge des Asdıer Waisen-
hauses mußten von früh bis spät Preiselbee-
ren pflücken, die dann für viele tausend
Kronen an reidıe Leute verkauft wurden.
„Erst die Kommunisten madıten der Aus-
beutung der Waisenkinder ein Ende“. -
Selbst gesetzt den Fall, daß dieses Gesdıidıtl
wahr ist: Hast du, Genosse März, nodı
nidıts vo-n „Brigaden“ gehört? Da hätte es
also schon lange vor der Sowjetisierung un-
serer Heimat solche Brigaden gegeben und
die „Alleinherrsdıaft der Herren Fabrikan-
ten“ wäre demnach eine Art Vorläufer der
jetzigen Madıthaberei gewesen? Aber halt
weiß Gott eine viel harmlosere . . .

Genug damit. Wir erhielten das Zeitungs-
blatt zugesandt und glauben, uns nun nada
Gebühr mit den dichterischen Ergüssen des
Genossen Adolf März befaßt zu haben.
Fragt sidı nur, ob er damit einen Hund hin-
term Ofen hervorlodren kann angesidıts
dessen, was an W ah r e n Dingen vom heu-
tigen Asch und seinem Regime zu .erzählen
ware.

Ill
Auf der gleidıen Seite der Zeitung „Auf-

bau und Frieden“ kla t_Genosse A. Dietz
aus As (mit Hakerl) üíer ein Erlebnis, das
er im Betrieb Ohara hatte. Die Vorsitzende
des Abteilungsrates, mit der er wegen eines
Arbeitszwischenfalles viele fruchtlose De-
batten führen mußte, sagte zu ihm, obwohl
sie gut deutsdı kann: „Spridı tsdıechisch mit
mir, wenn du etwas wissen willst. Im Pro-
tektorat mußten wir auch deutsch reden.“
Diese kalte Dusche ist dem Genossen Dietz
nun Anlaß, in seiner Leserzusdırift an seine
Leibzeitung seine „großen Lehrer Marx,
Engels, Lenin und Stalin“ zu zitieren und zu
beschwören. Sollen sie die Worte „Proleta-
rier aller Länder, vereinigt euch“ umsonst
gesprod-ıen haben? - Stolz wird Genosse
Dietz seine Zuschrift in der Zeitung wie-
dergefunden haben. Da habt ihr es ---soldıe
Freiheiten darf sich heute ein deutsduspre-
chender Geno-sse im tschedıisdıen Sowjet-
paradies wieder erlauben, ohne daß er ein-
gesperrt wird. (Aus welchem Winkel dieser
tolerante- Wind weht, das merkt er natür-
lich nid-ıt.)
Ill|IllllllIllllIlllllilllllllllllIll|l||l||l||lllll|ll|ll|l|l||l||l|l|l||l||l|l|l||l||||||l|l||l|l|||l|l
Hast du- dich schon um dein

Rehauer Qartier gekümmert?



Kurz erzflhlt
Die Handschuherzeugung in

.\ s c h ist vom Betrieb 'Wei8brod iibersie-
delt in die Alleegasse zu Fisdrer. Es wurde
dort ein Fliefiband eingeridrtet, das so
lang ist wie der ganze Bau. Auf einer Roll-
treppe wird das Band fortgesetzt in die
Pad<erei. Insgesamt wurden das zweite, drit-
te und vierte Sto&.werk fiir die Handsdruh-
crzeugung umgebaut. Die Kosten gingen in
die Millionen. Aber - die Fadrkriifte, die
nun Zug um Zug an ihren neuen Arbeits-
platz gebradrt wurden, fiihlen sidr dort nichr
wohl Der Laden klappt nidrt. Zwar ist alles
aufs Modernste eingeiidrtet, aber von ver-
antv.ortlidren Leitern des ganzen Unterneh-
mens merkt man nidrts. Es ist kein eigent-
lidrer und wirklidrer Handsdruh-Fad-rmann
darunter. Gleidr von Anfang an zeigten si&
srjrwere Miingel. So sitzen zahlreidre Nlih-
masdrinen so sdrledrt am Boden auf, da8
mandre Niherinnen iiberhaupt nidrt zu ar-
beiten anfangen konnten. Da der Handschuh
nun einmal kein Einheitsartikel ist, sondern
tlglidr in Qualitiit usw. Aenderungen un-
terworfen, tun sidr die Arbeiter am FliefS-
band sehr schwer. "Seit wir von Wei8brod
zu Fisdrer umgezogen sind, geht jeder lie-
ber hinaus als hinein", hei8t es in einem
Briefe. Niemand am ganzen Flie8band er-
reicht die Leisqung, wie er sie bei \fleifJbrod
zu verzeicjrncn hatte.

Auf mehrere Anfragen teilen wir mit,
da8 die HIuser an der Dr.-Eckener-
StraBe in Asdr durdrwegs bewohnt und
:iuch gut instand gehalten sind.

Die Aktion der '!(iederinstandsetzung von
Vohnhlusern in Asdr fiir erwarteten Neu-
z.uzug (angeblidr im Zusammenhange mit
Uranbergbau, wovon man nichts mehr hcirt)
war ein Sdrlag ins S7asser. Man begann mit
den Reparatuien im vorigen Herbst. Einige
wenige Wohnungcn wurden bezogen, das
meisti, bis zum \flinter nodr nidrt fertigge-
steilt, wurde durdr den Frost wieder zu-
grundegeridrtet - es war also fast alles fiir
die Katz.

In manchen \f2ildern des Asdrer Bezirkes
(Pfaffenwald, Elsterquelle, Leithen usw.)
vermehren sidr die \Tildschweinc
stark, weil dort kaum jemand zum Jagen
hinkommt. Hie und da ziehen aus Asdr ein
paar MInner in soldre abgelegene \0aldun-
gen und ,,wildern" sidr ein Stiick Sdrwarz-
wild, das dann willkommene Zubufie zu
den nadr wie vor mageren Fleisdrrationen
bedeutet. Es gibt in Asdr nur freitags nacJr-
mittags Fleisdr zu kaufen, sonst die ganzc
\i/odri nidrt. Da stehen dann die Leute
Schlanee. Im Landesinnern soll es no'*r
schledrier bestellt sein damit; dort gibt es

angeblich oft wodrenlang weder Fleisdr noch
Vurst zu kaufen.

Der Kii8-'S7enzl mu8te kiirzlidr in der
Biirgerlidren Brauerei als Nadrtwidrter zu
arbe"iten beginnen, obwohl er wegen mehr-
facher tWirbels:iulen-Sdridigung eigentlich
arbeitsunflhig ist. Seine Hoffnung' bald
aussiedeln zu kiinnen, sdtwindet imnrer
nrehr.

Ldm. Otto O e h m, Gastwirt im Ober-
anger in Asdr, bewirtsdraftet seit iiber einem
JaEr in Forchheim-Marienheim
(Oberfranken) die,,v. Ketteler-Gaststdtte".
bas Gesdrrift'hat sidr recht gut entwi&elt
rrnd mandrer Asdrer Landsmann fand be-
reits dorthin. Landsleute sind ihm natiirlich
immer herzlidr willkommen.

Das Gasthaus und die Landwirtsdraft
Sdrerzer in Neuhausen gingen kiirzlidr
padrtweise auf den Mlhringer Landwirt Ro-
Lert Oertel i.iber. Die Gasiwirtschaft Vogel
in Vildenau bewirtsdraftet bereits seit Jah-
resfrist der Sudetendeutsdre Krainhtifer aus

Mariakulm. Im Gasthaus "Kuppel' bei Er-
kersreuth, Inhaberin Biedermann, die Todr-
ter der Elsterquellenwirtsleute Frank, gings
unllngst bei einem Maientanz lustig zu.
Veran-stalterin war die Sl-Ortsgruppe Selb

und zahlreidre Asdrer waren dabei, die sidr
heimisdr fiihlten wie ,,auf der Elsterquelln".

Ldm. Heinrich Stieglitzin Neuyork
lIBt alle seine Asdrer Freunde und Bekann-
ten herzlich griiBen. Es geht ihm bei seiner
Todrter gut, aber die 51 Jahre, die er als
gebiirtiger Neudeker in Asdr verbradrte,
kann er nidrt vergessen und er hingt mit
ganzer Liebe an unserer Stadt, die er stets

ir."tli,.,, 
rrt..teBlidre, sd-riin e Heim atst adt "

Die Fahndung nach dem seit Ostern ver-
schwundenen Inhaber des zusammengebro-
drenen Betriebs Graf-Selb fiihrte nunmehr
zu seiner Verhaftung in Pullacl b. Miindren.

Griin von heute
Aus gut unterridrteter Quelle wurde

Griiner Gemeindebetreuer Ldm. Fudrs
geteilt:

Griin besteht fast nur nodr aus dem Mit-
tel- und Oberdorf. Vom Turnplatz in Ridr-
tung Giirth ist auller dem Neubau von Nei-
del btto weder im Hundsbadr nodr im'Lodr
ein Haus stehen geblieben. Der Neubau
Heinridr Rudolf wurde weitgehend ausge-
rlumt, also ohne Tiiren, Fenster usw. Der
sdrcine Neubau Ptjhl wurde abgetragen und
ins tsdredrisdre Gebiet abtransportiert, Jor-

, dys Grenzsdrlnke gesprengt; die Postmiihle
tweggerissen, ebenso die Drahtmiihle. Die
Hduser im Goldbrunnen verfielen ebenfalls
der Vernidrtung. In der Loh steht nodr ils
Ueberrest das Haus Decker Franz, der ja
nodr driiben ist, sonst ist bis herauf zum
Anwesen Sdrubert alles vernidrtet. Der
Fuflweg iiber den Hei{len Stein nacih Bad
Elster kann nidrt mehr benutzt werden, da
der natiirliche Dornenzaun von Geipel Chri-
stof im Laufe der Jahre alles so iiberwudrert
hat, da8 die Zweige bis in die Lidrtleitung
reidren und auf die Stra8enseite hin den
Fu8weg und sogar noch vollkommen den
Badr virde&en. Wie sdron gesagt, wurde das
Mitteldorf f ast versdront.'Wahrsdreinlidr
zur Ueberrasdrung aller muf3 idr aber mit-
teilen, da8 nidrt nur das Anwesen Lciw (Fiei-
scherei), sondern audr Ziifels Gasthof "Grii-ner Baum" vernidrtet wurde, der weit iiber
die Grenzen unseres Kreises bekannt war.
Fiir viele wird es audr eine Neuigkeit sein,
da8 Griin nadrts hell beleudrtet ist und zwar
mit Gaslidrt, denn die neuen Herren haben
eine Gasleitung von Bad Elster iiber Griin
nadr Asdr geleft, woriiber im Rundbrief be'
reits beriditet-wurde. Der Betrieb Christ.
Geipel u. Sohn in Griin ist vollstiindig still-
gelegt und die Arbeiter miissen zur Fa. Adler
u. Nld<erl nadr Neuberg gehen. Ueber das
Oberdoif konnte idr nidrts Nlheres erfah-
tt?.Ir.r., 

Gelegenheit m<idrte idr nodr-
mals alle Griiner- Landsleute bitten, midr
iiber Neuiekeiten aus unserer Fleimat zu un-
terridrreni damit idr diese allen mitteilen
kann, denn so viele haben ja keine Verbin-
dune mehr und sehnen sidr audt nadr Nadr-
ridrien aus Griin. Namen werden selbstver-
st?indlidr eeheim eehalten. Auf die Bitte im
vorigen R"undbriei mcidrte ich nochmals hin-
weisen.

Den Griinern, die in Miindren waren, die-
ne zur Kenntnis, dafi alle drei Blitzlichtauf-
nahmen gelangen. Sie kcinnen zum Selbst-
kostenpre-is un--d gegen Portoersatz bei mir
angefordert werden.

Betrieblidre Altersfiirsorge fiir ehem. Be-
triebsangehiirige der Fa. Christ. Geipel . 6c

Sohn, Giiin. Die Firma teilte mir auf meine
Anfragen mit,. daf3 sidr die Erledigung durdr
den slumigen Meldungseingang verziigert
hat, ebenso durdr erforderliche Riickirage-n.
Auf meinb Bitte' nidrt mehr lrnger auf die
Slumigen zu warten! hat die Fa. Christ'
Geipef Ec Sohn die Meldungen nun vor
kuriem nadr Bonn weitergeleitet u. sdrreibt
mir, es bestehe beredrti{te Aussidrt, da8
die gemeldeten Rentner eine kleine Zusatz-

rente erhalten, jedodr mu8 nodr einige Zeir
auf die Erledigung in Bonn gewarter wer-
den. Sobald idr Nliheres erfahre, gebe idr
sofort Bescheid.

Und nun auf \Tiedersehen in Rehau

Euer Herbert Fuchs.

Ein inhaltsreicher llame
Im guten Namen ,,\Tunderlidr"
verstecken adrtzig Wcirter sidr.
Ist das nidrt interessant?
Idr geb'sie hier bekannt:

Ich und du und wir und dir,
er und der und wer und ihr!
Vunde, Wunder, lind und wund,
Herd und Leid und Wein und Hund.
Linde, Rinde, Neid und Wind,
Lire, Ruhe, Lech und Rind.
Luder, Hedi, t[[ild und Lein
hin und her und hie r und ein.
Re dl ich, Uh r und Hul d und weich,
du rch und nu r und drei und r eich.
Hilde, Hein und Held und dein,
hie und hei und wie und rein,
\flird und die und weil und Deich,
wurde, welch, und nie und euch.
Ulrich, endlich, he und weh,
Erich, in und drin und Reh.
Dirn e, Hindu, dur und Rie d,
Runde, Ffeu und Rhein und Lied.
Reich und Lunch und neu u. Lund,
Hirn und wen und den urid rund.

Johannes \(underlich, Brad<enheim
(\[ildstein-Asdr)

Es werden gesucht:
Max Miiller, leb.26.3. l9l2 in Asdr, Sohn

des im ersten !tr(eltkrieg gestorbenen Maler-
meisters Simon Miiller (Vernersreuth) und
der 1930 in Krugsreuth gestorbenen Kath.
Mi.iller, geb. Sdrleil3. Zuschrifren erbeten an
den Ascher Rundbrief, Mii.-Feldmodring.

Georg Gdrtner, geb. 4. 1. 1890, wohnhaft
gewesen in Asdr, Oststra8e 1937, als Sattler
beschiiftigt bei CFS, von Rosa Girtner,
Zeitz I Sa.dtsen-Anhalt, Kantstrafi e 6.

Adolf Oswald, geb. 1935/36 in Haslau,
Sohn der Hilde Oswald, vereh. Ernstberger,
von Fam. Roth in Menden, Kr. Iserlohn/'Westfalen, Freiherr-vom-Stein-StraBe 11

Frau Fritsdr aus Asdr, Witwe des in Ita-
lien, Lazarett Siena, seinen Verwundungen
erlegenen Franz Fritsdr, von Fritz Zehrer,
Friseur in Nabburg/Opf.

Ein Heimattreffen in Geislingen/Steige
Ftir die Landsleute in Wiirttemberg und

Sdrwaben ist qidrtig zu wissen, da8 am 8. u.
9. August in Geislingen an der Steige
das Landestreffen der Eghalanda Gmoin
stattfindet. Es soll zu einem $Tiedersehens-
fest aller Egerlinder und ehemaligen Nadr-
barn werden im Raum Baden-Vi.irttemberg
und dariiber hinaus. Das Programm enthllt
u. a. eine Achermann-Auffiihrung, Kunst-
ausstellung, Egerland-Feierstunde, Volks-
tumsabend und Tradrtenfestzug. Die Jugend
fi.ihrt gleichzeitig einen Egerland-Jugendtag
durch. Eine Fahrt nadr Geislingen bietei
sdron rein landsdraftlidr viele Reize. Die
Stadt liegt wunderbar eingebettet in wald-
reidre Tiler und sehr verkehrsgiinstig.

Yon unseren Heimatgruppen
Ein Rehau-Omnibus von Fordrheim. Die

Asdrer Heimatgruppe Fordrheim-Erlangen-
Bamberg wird bei geniigender Beteiligung
dank der Initiative des Ldm. Adolf Oehm
eine Autobusfahrt zum Rehauer Gro8tref-
fen organisieren. Fahrpreis hin und zurii&
einsdrlie{3lidr einer Fahrt zur Grenze nur 8
DM. Die Fahrt soll nadr Eintreffen des Er-
langer Zuges am Samstag, den 31. Juli von
Fordrheim aus starten und iiber Bamberg
(Zusteigmiiglidrkeit!) Bayreuth, Berned<-
V/unsiedel-Selb-Zwed<-Neuhausen nadr Reh-

dem
mit-

95

Kurz erzählt
Die Handschuherzeugung in

Asch ist vom Betrieb Weißbrod übersie-
delt in die Alleegasse zu Fischer. Es wurde
dort ein Fließband eingerichtet., das so
lang ist wie der ganze Bau. Auf einer Roll-
treppe wird das Band fortgesetzt in die
Packerei. Insgesamt wurden das zweite, drit-
te und vierte Stockwerk für die Handschuh-
crzeugung umgebaut. Die Kosten gingen in
die Millionen. Aber - die Fachkräfte, die
nun Zug um Zug an ihren neuen Arbeits-
platz gebracht wurden, fühlen sich dort nicht
wohl Der Laden klappt nicht. Zwar ist alles
aufs Modernste eingerichtet, aber von ver-
antwortlichen Leitern des ganzen Unterneh-
mens merkt man nichts. Es ist kein eigent-
licher und wirklicher Handschuh-Fachmann
darunter. Gleich von Anfang an zeigten sidi
schwere Mängel. So sitzen zahlreidıe Näh-
maschinen so schlecht am Boden auf, daß
manche Näherinnen überhaupt nicht .zu ar-
beiten anfangen konnten. Da der Handschuh
nun einmal kein Einheitsartikel ist, sondern
täglich in Qualität usw. Aenderungen un-
terworfen, tun sich die Arbeiter am Fließ-
band sehr schwer. „Seit wir von Weißbrod
zu Fisdıer umgezogen sind, geht jeder lie-
ber hinaus als hinein“, heißt es in einem
Briefe. Niemand am ganzen Fließband' er-
reicht die Leistung, wie er sie bei Weißbrod
zu verzeichnen hatte. '

Auf mehrere Anfragen teilen wir mit,
daß die Häuser an der Dr.-Eckener-
Straße in Asch durchwegs bewohnt und
auch gut instand gehalten sind.

Die Aktion de_r Wiederinstandsetzung von
Wohnhäusern in Asch für erwarteten Neu-
zuzug (angeblich im Zusammenhange mit
Uranbergbau, wovon man nichts mehr hört)
war ein Schlag _ins Wasser." Man begann mit
den Reparaturen im vorigen Herbst. Einige
wenige Wohnungen wurden bezogen, das
meiste, bis zum Winter noch nicht fertigge-
stellt, wurde durch den Frost wieder zu-
grundegerichtet - es war also fast alles für
die Katz. '

In manchen Wäldern des Ascher Bezirkes
(Pfaffenwald, Elsterquelle, Leithen usw.)
vermehren sich die Wildschweine
stark, weil dort kaum jemand zum Jagen
hinkommt. Hie und da ziehen aus Asch ein
paar Männer in solche abgelegene Waldun-
gen und „wildern“ sich ein Stück Schwarz-
wild, das dann willkommene Zubuße zu
den nach wie vor mageren Fleischrationen
bedeutet. Es gibt in Asch nur freitags nach-
mittags Fleisch zu kaufen, sonst die ganze
Woche nicht. Da stehen dann die Leute
Schlange. Im Landesinnern soll es noch
schlechter bestellt sein damit; dort gibt eS
angeblich oft wochenlang weder Fleisch noch
Wurst zu kaufen.

Der Küß-Wenzl mußte 'kürzlich in der
Bürgerlidıen Brauerei als Nachtwädıter zu
arbeiten beginnen, obwohl er wegen mehr-
facher Wirbelsäulen-Schädigung eigentlich
arbeitsunfähig ist. Seine Hoffnung, bald
aussiedeln zu können, sdıwindet immer
mehr. '

Ldm. Otto Oehm, Gastwirt im Qbef-
anger in Asdı, bewirtsdıaftet seit über eınem
Jahr in Forchheim-Marienheim
(Oberfranken) die „v. Ketteler-Gaststätte“.
Das Geschäft hat sich recht gut efliwlfkßlf
und mancher Ascher Landsmann fand lZ_>e-
reits dorthin. Landsleute sind ihm natürlich
immer herzlidı willkommen. ' _

Das Gasthaus und die Landwirtschaft
Scherzer in N e u h a u s e n gingen kürzlich
pachtweise auf den Mähringer Landwirt Ro-
bert Oertel über. Die Gastwirtschaft Vogel
in Wildenau bewirtsdiaftet bereits seit Jeh-
resfrist der Sudetendeutsche Krainhö-fer 21118
Mariakulm. Im Gasthaus „Kuppel“ bei Er-
kersreuth, Inhaberin Biedermann, die Toch-
ter der Elsterquellenwirtsleute Frank, gings
unlängst bei einem Maientanz ' lustig zu.
Veranstalterin war die SL-Ortsgruppe Selb

und zahlreiche Ascher waren dabei, die sidı
heimisch fühlten wie „auf der Elsterquelln“.

Ldm. Heinrich S t ie g l i t z in Neuyork
läßt alle seine' Ascher Freunde und Bekann-
ten herzlich grüßen. Es geht ihm bei seiner
Tochter gut, aber die 51 Jahre, die er als
gebürtiger Neudeker in Asdı verbradite,
kann er nicht vergessen und er hängt mit

_ganzer Liebe an unserer Stadt, die er stets
seine „unvergeßlic:he, schöne Heimatstadt“
nennt. ~

Die Fahndung nach dem seit Ostern ver-
schwundenen Inhaber des zusammengebro-
chenen Betriebs Graf-Selb führte nunmehr
zu seiner Verhaftung in Pullach b. München.

 Grün von heute
Aus gut unterridıteter Quelle wurde dem

Grüner Gemeındebetreuer Ldm. Fuchs mıt-
geteılt:

' Grün besteht fast nur nodı aus dem Mit-
tel- und Oberdorf. Vom Turnplatz in Rich-
tung Gürth ist außer dem Neubau von Nei-
del Otto weder im Hundsbach noch im Loc:h
ein Haus stehen geblieben. Der Neubau
Heinrich Rudolf wurde weitgehend ausge-
räumt, also ohne Türen, Fenster usw. Der
sdaöne Neubau Pöhl wurde abgetragen und
ins tschedıisdıe Gebiet abtrans ortiert, Jor-
dys Grenzsdıänke gesprengt; diie Postmühle
weggerissen, ebenso die Drahtmühle. Die
Häuser im Goldbrunnenverfielen ebenfalls
der Vernichtung. In der Loh steht nodı als
Ueberrest das Haus Decker Franz, der ja
nodı drüben. ist, sonst ist bis herauf zum
Anwesen Schubert alles vernichtet. Der
Fußweg über den Heißen Stein nach Bad
Elster kann nicht mehr benutzt werden, da
der natürliche Dornenzaun von Geipel Chri-
stof im Laufe der Jahre alles so überwuchert
hat, daß die Zweige bis in die Lichtleitung
reichen und auf die Straßenseite hin den
Fußweg und sogar noch vollkommen den
Bach verdecken. Wie schon' gesagt, wurde das
Mitteldorf fa s t verschont. Wahrscheinlich
zur Ueberraschung aller muß ich aber mit-
teilen, daß nicht nur das Anwesen Löw (Flei-
scherei), sondern auch Zöfels Gasthof „Grü-
ner Baum“ vernichtet wurde, der weit über
die Grenzen unseres Kreises bekannt war.
Für viele wird es auch eine_Neuigkeit sein,
daß Grün nachts hell beleuchtet ist und zwar
mit Gaslicht, denn die neuen Herren haben
eine Gasleitung von Bad Elster über Grün
nach Asch gelegt, worüber im Rundbrief be-
reits berichtet wurde. Der Betrieb Christ.
Geipel u. Sohn in Grün ist vollständig still-
gelegt und die Arbeiter müssen zur Fa. Adler
u. Nidserl nach Neuberg gehen. Ueber das
Oberdoff konnte ich nichts Näheres erfah-

'W-' i

Bei dieser Gelegenheit möchte ich noch-
mals alle Grüner Landsleute bitten, mich
über Neuigkeiten aus unserer Heimat zu un-
terrichten, damit ich diese allen mitteilen
kann, dennso viele haben 'ja keine Verbin-
dung mehr und sehnen sich auch nach Nach-
richten aus Grün. Namen werden SelbStVe1'-
ständlich geheim gehalten. Auf die Bitte im
vorigen Rundbrief möchte ich nochmals hin-
weisen. _

Den Grünern, die in München waren, die-
ne zur Kenntnis, daß alle drei Blitzlichtauf-
nahmen gelangen. Sie können zum Selbst-
kostenpreis und gegen Portoersatz bei mır
angefordert werden.

Betrieblidıe Altersfürsorge für ehem. Be-
triebsangehörige der Fa. Christ. Geipel SC
Sohn, Grün. D-ie Firma teilte mir auf meine
Anfragen mit,_, daß sidı die Erledigung durch
den säumigen Meldungseingang verzögert
hat, ebenso durch erforderlidıe Rückfragen.
Auf meine Bitte. nicht mehr länger auf die
Säumigen zu warten, hat die Fa. Christ.
Geipel 86 Sohn die Meldungen nun V01'
kurzem nadı Bonn weitergeleitet u. sdıreibt'
mir, es bestehe berechtigte Aussicht, daß
die gemeldeten Rentner eine kleine Zusatz-

s -9s- 3

rente erhalten, jedodi muß' noch einige Zeit
auf die Erledigung in Bonn gewartet wer-
den. Sobald ich Näheres erfahre, gebe ich
sofort Bescheid.-

Und nun auf Wiedersehen in Rehau
Euer Herbert Fuchs.

Ein inhaltsreicher Name
' Im guten Namen „Wunderlidı“

verstecken achtzig Wörter sich.
Ist das nicht interessant?
Ich geb' sie hier bekannt:

Ich und du und wir und dir,
er und der und wer und ihr!
Wunde, Wunder, lind und wund,
Herd und Leid und Wein und Hund.
Linde, Rinde, Neid und Wind, '
Lire, Ruhe, Lech und Rind.
Luder, Hedi, Wild und Lein
hin und her und hierund ein.
Redlich, Uhr und Huld und weich,
durch und nurund dreiundreich.
Hilde, Hein und Held und dein,
hie und heiund wie und rein.
Wird und die und weil und Deich,
wurde,weleh, und nie und euch."
Ulrich, endlich, he und weh,
Erich, in und drin und Reh.
Dirne,Hindu,durundRied,
Runde, Heu und Rhein und Lied.
Reich und Lunch und neu u. Lund,
Hirn und Wen und den und rund.

Johannes Wunderlich, _Brackenheim
(Wildstein-Asch)

Es werden gesucht: .
Max Müller, geb. 26. 3. 1-912 in Asch, Sohn

des im ersten Weltkrieg gestorbenen Maler-
meisters Simon Müller- (Wernersreuth) und
der 1930 in Krugsreuth gestorbenen Kath.
Müller, geb. Schleiß. Zuschriften erbeten an
den Ascher Rundbrief, Mü.-Feldmodıing.
' Georg' Gärtner, geb. 4. 1. 1890, wohnhaft
gewesen in Asch, Oststraße 1937, 'als'Sattler
beschäftigt bei CFS, von Rosa Gärtner,
Zeitz/Sachsen-Anhalt, Kantstraßeió. '

Adolf Oswald, geb. 1935/36 in Haslau,
Sohn der Hilde Oswald, vereh. Ernstberger,
von Fam. Roth in Menden, Kr. Iserlohn/
Westfalen, Freiherr-vom-Stein-Straße 11

Frau Fritsch aus Asch, Witwe des in Ita-
lıen, Lazarett Sıerıa, seinen Verwundungen
erlegenen Franz Fritsch, von Frıtz Zehrer,
Friseur in Nabburg/Opf.

Ein' Heimattreffen in Geislingen/Steige
Für die Landsleute in Württemberg und

Schwaben ist w,id1tig zu wissen, daß am 8. u.
9. August in Geislingen an der Steige
das Landestreffen der Eghalanda Gmoin
stattfindet. Es soll zu einem Wiedersehens-
fest aller Egerländer und_ ehemaligen Nadi-
barn werden im Raum Baden'-Württemberg
und darüber hinaus. Das Programm enthält
u. a. eine Ackermann-Aufführung, Kunst-
ausstellung, Egerland-Feierstunde, Volks-
tumsabend und Trachtenfestzug. Die Jugend
führt gleichzeitig einen Egerland-Jugendtag
durch. Eine Fahrt nada Geislingen bietet
schon rein landsdıaftlidı viele Reize. Die
Stadt liegt wunderbar eingebettet in wald-
reidıe Täler und sehr verkehrsgünstig.

Von unseren Heimatgruppen
Ein Rehau-Omnibus von Forchheim. Die

Ascher Heimatgruppe Forchheiın-Erlangen-
Bamberg wird bei genügender Beteiligung
dank der Initiative des Ldm. Adolf Oehm
eine Autobusfahrt zum Rehauer Großtref-
fen organisieren. Fahrpreis hin und zurüdi
einschließlidı einer Fahrt zur Grenze nur 8
DM. Die Fahrt soll nach Eintreffen des Er-
langer Zuges am Samstag, den 31. Juli von
Fordıheim aus starten und über Bamberg
(Zusteigmöglichkeitl) Bayreuth, Berneck-
Vifunsiedel-Selb-Zweck-Neuhausen nach Reh-



au fiihren. Anrrieldungen zwed<s Quartier-
besdraffung (Mitteilung, ob Massen- oder
Privatquartier) mii8ten sof ort an Ldm.
Adolf Oehm, Forchheim, Kantstr.
3 erfolgen, der Betrag von 8 DM wlre bis
spltestens Mitte Juli an die gleidre Adresse
abzufiihren.

Die Asdrer Gmoi Tann-Dippadr (Rhiin)
kommt in Stlrke von 42 Teilnehmern zum
Gro8treffen nadr Rehau. Die Reise wird im
Autobus unternommen.

Adrtung, Miindrner Autobus nadr Rehau!
Am Sonntag, den 4. Juli werden in der Mo-
natszusammenkunft der Asdrer Gmoi Miin-
dren die Anmeldungen zur Teilnahme an
der Autobusfahrt nadr Rehau entgegenge-
nommen. Es ist dies der letzte und
du8erste Termin. \Wer also von Miin-
dren und Umgebung aus per Autobus zum
Asdrer Grofltreffen mitkommen will, muf3
sidr entweder am genannten Tage nadrmit-
tags im Thomasbrdukeller einfinden oder
zuhindest bis tagszuvor seine Beteiligung
sdrriftlidr bei Ldm. Karl B r a n d, Miindren
25, Fiirstenrieder StraBe 303, gemeldet ha-
ben. Verspltete Meldungen kiinnen nicht
mehr berii&.sidrtigt werden, da sogleidr
nadr dem 4. Juli der Autobus mit dem sidr
aus den Meldungen ergebenden Fassungs-
raum bestellt werden mu8.

Kennst du didr
nodr aus?

Unsere Frage-Bilder be-
gegnen nadr wie vor
lebhaftestem Interesse
und wir freuen uns dar-
iiber. Diesmal k<innen
wir unseren eifrigen
Ratern eine Federzeidr-
nung des in Asdr leben-
den Arztes Dr. Alberti
unterbreiten. Die Lti-
sung wird nidrt sdrwer
fallen. Ebenso leidrt ist
die zweite Aufgabe: wer
von uns hltte diese
StraBenpartie (unteres
Bild) niclt passiert! -Die beiden Bilder im
letzten Asdrer Rund-
brief: Blid< vom Asdrer
Zentralfriedhof inRidr-
tung Lerdrenpiihl. Im
Vordergrund der Fuhr-
werher Sdrnabl bei der
Feldarbeit. Das untere
Bild: Der Ortsteil "Vin-kel von Gottmannsgriin
vor der Zerstcirung. Er
liegt hart an der Gren-
ze undvonden sdrmuk-
ken Anwesen steht heu-
te kein einziges mehr.

f--

Josef H e n d e l-Rofibadr/Velbert:

Die Brause
Die Frau, die den Jungen an der Hand

hielt, hutete an einem Haus in der Stein-
ea.se. Sie war hochsewadrsen und nadr'der
iamaligen, unbesdrierten Zeit um das Jahr
1900, ;odisdr gekleidet. Nur wenn sie d-as

Kleid raffte, konnte man die Sdrniirstiefel
mit den hohen Absltzen, das Sdruhwerk
sehen, was die Biirgersfrau verriet. Was nodr
mehri Ein feiner, gesdrmeidiger Ledergiir-
tel, die vielgeriihmti Taille betonen-d, Bl9-
se' mit getltlotsett"- Kragen, Puffi.rmel.
Na, und im Sommer trug man einen brelt-
randieen Strohhut. Man hatte sidr wieder
einmall fiir den Besudr hergeridrtet. An
einem Messingsdrild neben d9t Klingel
konnte man leJen, was der Hausbesitzer sei-
nem Stande sdruldig war: Reinhold Uebel,
Aeentur. Ein Dienstmlddren dffnete und
geieitete die ,,Provinzler" in den Flur, da-
irit sie ablegten. Vor dem Spiegel verge-
wisserte sidr-die Blonde, ob die Frisur saf3'

Denn nidrt immer ging alles am Sc.:hniirchen
zu Flause, zumal winn man drei Kinder zu
betreuen 

-hatte. 
Und heute war Pepi "her-

ausstaffiert" worden, i propos. Auf dem
Flur war es kiihl, das tat wohl in der Som-
iir""it. Die Nerven wurden audr damals
sdron viel beansprudrt. F

Tante Frieda lie8 nidrt lange auf sidr
warten. Ihre Stimme verriet sdron von An-
beqinn. daB sie eine gesdriftige und gesch-ul-

te 
"Hausf rau war, die gewohnt war zu be-

fehlen. Die Lenze, die bisher die Ehe ver-
soldet. waren sdrnell eezdhlt. Und Onkel
fi.einh6ld, sdron ein siattlidrer ,,wohlpro-
nortionierter" Mann, Anfang der vierziger,
i". der Tunsgesellenzeit nodr nidrt lange,
aber endiidr"Valet gesagt hatte. Der f ast

martialisdre Sdrnurr6art gab ihm ein Aus-
sehen wie einem Helden ius den Freiheits-
kriesen. zumindest der Kopf mit dem kno-
drieJn und dodr durdrgeistigten Gesidrt er-
inn"erte an einen Kopf aus einem Defregger-
Gemdlde.

.Da bist du ia, Buberl'' sagte er im rein-
sten Asdrer Dialekt und auf diesen Anhieb
wurde Peoi. so hie8 der Kleine, von allen
Seiten beitaunt wie eine Apfelsinenkiste,
imoortiert aus Spanien. Da waren zum Bei-
roi'"I Peois Kavaliershiisdren, angemessen fiir
d'ie kiinftieen Streidre. lVie fein hatte der
O"t "t SAi.ider aus Roflbadr Mafl gehal-
*".-Ui, sie ridrtig sa{len. Man miidrte fra-
eerr'. srie weit geht die Jugenderinnerung
inttid.; bis in Jene SphIre der Kinderzeit,
wo sidr die ertt"t Eittd.iid.e von der Au{3en-

Amnestie fiir 4000 Sudetendeutsdre

,,Der Sudetendeutsdre" in Hamburg mel-
det: Im Augenblid< sind die tsdredroslo-
wakischen Justizbehiirden mit der Ueber-
priifung des Aktenmaterials slmtlidrer in-
haftierten Angehdrigen der sudetendeut-
sdren Volksgruppe beschlftigt. Nadr amtli-
dren Angaben bel:iuft sidr ihre Zahl heute
nodr auf iiber 4400 Mdnner und Frauen, un-
ter denen sidr etwa 50 "Reidrsdeutsdre' be-
finden. Mit Ausnahme derjenigen, die sich
tatsldrlidrer 'Verbredren gegen die Mensdr-
lidrkeit sdruldig gemadrt haben, sollen alle
iibrigen auf dem Begnadigungswege entlas-
sen werden. Man red-rnet damit, da8 hierun-
ter rund 4000 Personen fallen. Fiir die Per-
sonengruppe und die bereits amnestierten
600 sudetendeutsdren Gefangenen ist gleidr-
zeitig die Aussiedlung nadr Deutsdrland mit

dcm Ziel der Zusammenfiihrune mit ihren
Familienangeh6rigen in Aussidrt"genommen.

Hier spricht Rehau I
Asdrer FuBballer, Adrtung! Es wurde an-

geregt, im Verlaufe des Rehiuer Treffens ein
Fu8ballspiel zwisdren ehem. Asdrer Aktiven
und dem VfB Rehau auszutragen. Der
Rehauer Verein hat seine Bereitsdaft hiezu
bereits ausgesprodren. Bei den Asdrern ki-
me wohl eine Altherren-Mannsdraft in Fra-
ge, DSV und Sportbriider. Wer mittun will,
melde sidr unverziiglidr sdrriftlidr bei Ldm.
Er.nss PloB, Sdrwarzenbadr/Saale, Martinla-
mitzer Str. 9. Treter und Dressen wiirden
der VfB Rehau zur Verfiigung stellen. Der
friihere Ascher Tormann Riedil hat bereits

welt in Gesidrtssinnerlebnissen als Reflex-
be-wegungen auf der Netzhaut wiederspie-
geln. Vielleidrt wie auf den drei Glaskugeln,
wo sich die kiinstlicle Beleudrtung im
Sdrneideratelier in tausend bunten Reflexen
bradr; sie iibten einen besonderen Zauber
auf den fiinf- oder sdron fast sedrsjiihrigen
Buben aus. Die Gesellen, wie im Mlrdlen
saflen sie, die Beine untergesdrlagen auf dem
Arbeitstis*re. Der Meistir handhabte die
Sdrere wie auf einem Scherenschnitt, wie
r-an sic rnandrmal im lVartezimmer der
Arzte an der \(and mehr oder weniger be-
wundert. Und jetzt stand man vor Onkel
Reinhold etwas unbeholfen, wie Buben in
dem Alter sind. Hoffentlicl trieb man keine
Sdrerze mit dem Kleinen, denn auf SpIBe
verstand er sidr besonders, der Onkel. Als
Jdger kannte er manches Rotwildgehege im
weiten Forst der Umgebung und mandren
Fudrsbau. Man mul3te dem Onkel Glauben
sdrenken, wie er einen Fudrs mit einer
Streidrholzsdradrtel vergatterte. Wie zur
Beglaubigung, dall er iiber Gott weifi wie
viel Besiiztiimer verfiigte, schenkte er dem
Jungeg ein paar Figiirdren, einen Esel und
eine Kuh, wie dem Spielzeugkasten ent-
nommen. Audr Mama fand es gebiihrend
und reizend.
Im Augenblid< trat etwas Ruhe im Wohn-

zimmer ein, als ein Mlddren die Sdrwelle

betrat und auf Anruf sidr der Gesellsdraft
possierlidr und manierlidr nlherte, wer es
dafiir halten will. Adr, das M?iddren hie8
Kl?irdren, als ob es sdron dadurdr seine Un-
sdruld beweisen wollte. Und jetzt sdrien der
feierlidre AugenblicJ< gekommen, den Jun-
gen und den Engel bekannt zu machen. Und
zwar alf drastisdre lVeise. Der Onkel nahm
die beiden bei der Hand, als ob er sie trauen
und zu einem Paar madren miisse, Dies tar
er redrt feierlidr und geleitete das ,junge
Paar" ins Badezimmer; dort angekommen,
lieB man die Aspiranten oder Tluflingc
wie zuf ?illig unter der Brause stehen, die
audr pr?idrtig funktionierre. Das ging alles
so sdrnell, da{l Kllrdren zuerst einen Teinen
Spriihregen und dann eine volle Tusdre be-
kam, da8 es das Kleid nerzre und Pepis blon-
des ifaar in nassen Strlhnen hereinfring, wie
nadr einem Landregen. Das Gel?idrter blieb
nidrt aus. Den beiden, die so zum Besten
gehalten worden waren, muBte man gut zu-
reden; den Trlnenstrom durdr Kaffee und
Kudren zum Versiegen zu bringen, war
keine leidrte Aufgabe. Als man dii Kinder
endlidr in den Garten sdrickte, wo die Son-
ne hei8 herniederbrannte und die Garde-
robe sdrnell trod<nete, wurden sie wieder
mit den Tatsadren versiihnt. Das war aber
audr ein Heidenspa8 und Pepis erste wirk-
lidre Tusdre im Leben gewesen!
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au führen. Anmeldungen zwecks Quartier-
beschaffung (Mitteilung, ob Massen- oder
Privatquartier) müßten s o f o r t an Ldm.
Adolf Oehm, Forchheim, Kantstr.
3 erfolgen, der Betrag von 8 DM wäre bis
spätestens Mitte ]uli an die gleiche 'Adresse
abzuführen. _

Die Ascher Gmoi Tann-Dippach (Rhön)
kommt in Stärke von 42 Teilnehmern zum
Großtreffen nach Rehau. Die Reise wird im
Autobus unternommen.

Achtung, Münchner Autobus nach Rehau!
Am Sonntag, den 4. ]uli werden in der Mo-
natszusammenkunft der Ascher Gmoi Mün-
chen die Anmeldungen zur Teilnahme an
der Autobusfahrt nac:h Rehau entgegenge-
nommen. Es ist dies der letz te und
äußerste Termin. Wer also von Mün-
chen und Umgebung aus per Autobus zum
Ascher Großtreffen mitkommen will, muß
sich entweder am genannten Tage nachmit-
tags im Thomasbräukeller einfinden oder
zumindest bis tagszuvor seine Beteiligung
schriftlich bei Ldm. Karl B r a n d, München
25, Fürstenrieder Straße 303, gemeldet ha-
ben. Verspätete Meldungen können nicht
mehr berücksichtigt werden, da sogleich
nach dem 4. 'Juli der Autobus mit dem sich
aus den Meldungen ergebenden Fassungs-
raum bestellt werden muß.

Josef H e n d e l-Roßbach/Velbert:

Die Brause
Die Frau, die den Jungen an der Hand

hielt, läute-te an einem Haus in der. Stein-
gasse. Sie war hochgewachsen und nach`der
damaligen, unbeschwerten Zeit um das ]ahr
1900, modisch gekleidet. Nur wenn sie das
Kleid raffte, konnte man die Schnürstiefel
mit den hohen Absätzen, das Schuhwerk
sehen, was die Bürgersfrau verriet. Was noch
mehr?_Ein feiner, geschmeidiger Ledergür-
tel, die vielgerühmte Taille betonend, Blu-
se mit geschlossenem Kragen, Puffärmel.
Na, und im Sommer trug man einen breit-
randigen Strohhut. Man hatte sich wieder
einmal für den Besuch hergerichtet. An
einem Messingschild neben der Klingel
konnte man lesen, was der Hausbesitzer sei-
nem Stande schuldig war: Reinhold Uebel,
Agentur. Ein Dienstmädchen öffnete und
geleitete die „Provinzler“ in den Flur, da-
mit sie ablegten. Vor dem Spiegel verge-
wisserte sich die Blonde, ob die Frisur saß.
Denn nicht immer ging alles am Schnürchen
zu Hause, zumal wenn man drei Kinder Zu
betreuen hatte. Und heute war Pepi „her-
ausstaffiert“ worden, à propos. Auf dem
Flur war es kühl, das tat wohl in 'der Som-
merzeit. Die Nerven wurden auch dam&lS
schon viel beansprucht. i=-

Tante Frieda ließ nidit lange auf sich
warten. Ihre Stimme verriet schon von An-
beginn, daß sie eine geschäftige und geschul-
te Hausfrau war, die gewohnt war zu be-
fehlen. Die Lenze, die bisher die Ehe ver-
goldet, waren schnell gezählt. Und Onkel
Reinhold, schon ein stattlicher „w_ohlpro-
portionierter“ Mann, Anfang der vıerzıgers
der der Junggesellenzeit noch nicht lange,
aber endlich Valet gesagt hatte. D_er fast
martialische Schnurrbart gab ihm ein_ A_us-
sehen wie einem Helden aus den Freiheits-
kriegen, zumindest der Kopf mit dem,kno~
chigen und doch durdigeistıgten Gesicht er-
innerte an einen Kopf aus einem Defregger-
Gemälde. __ _

„Da bist du ja, Buberl“, sagte er im rein-
sten Ascher Dialekt und auf diesen Anhieb
wurde Pepi, so hieß der Kleine, von allen
Seiten bestaunt wie eine Apf'elSınenklS11§›
importiert aus Spanien. Da waren zum Bei-
spiel Pepis Kavaliershöschen, angemessen fur
die künftigen Streiche. Wie fein hatte der
Onkel Schneider aus Roßbach Maß gehal-
ten, bis sie richtig saßen. Man mochte fra-
gen, wie weit geht die Jugenderinnerung
zurück; bis in jene Sphäre der Kinderzeit,
wo- sich die ersten Eindrücke von der Außen-
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Kennst du dich
noch aus?

Unsere Frage-Bilder be-
gegnen nach wie vor
lebhaftestem Interesse
und wir freuen uns dar-
über. Diesmal können
wir unseren eifrigen
Ratern eine Federzeich-
nung des in Asch leben-
den Arztes Dr. Alberti
unterbreiten. Die Lö-
sung wird nicht schwer
fallen. Ebenso leicht ist
die zweite Aufgabe: wer
von uns hätte diese
Straßenpartie (unteres
Bild) nicht passiert! -
Die beiden Bilder im
letzten Ascher Rund-
brief: Blick vom Ascher
Zentralfriedhof in Rich-
tung Lerchenpöhl. Im
Vordergrund der Fuhr-
werker Schnabl bei der
Feldarbeit. Das untere
Bild: Der Ortsteil „Win-
kel von Gottmannsgrün
vor der Zerstörung. Er
-liegt hart an der_Gren-
ze und von den schmuk-
ken Anwesen steht heu-
te kein einziges mehr.

J
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Amnestie für 4000 Sudetendeutsche
„Der Sudetendeuts-che“ in Hamburg mel-

det: Im' Augenblick sind die tschechoslo-
wakischen Justizbehörden mit der Ueber-
prüfung des Aktenmaterials sämtlicher in-
haftierten Angehörigen der sudetendeut-
schen Volksgruppe beschäftigt. Nach amtli-
chen Angaben beläuft sich ihre Zahl heute
noch auf über 440.0 Männer und Frauen, 'un-
ter denen sich etwa 50 „Reichsdeutsche“ be-
finden. Mit Ausnahme derjenigen, die sich
tatsächlidier 'Verbrechen gegen die Mensch-
lichkeit schuldig gemacht haben, sollen alle
übrigen auf dem Begnadigungswege entlas-
sen werden. Man rechnet damit, daß hierun-
ter rund 4000 Personen fallen. Für die Per-
sonengruppe und die bereits amnestierten
600 sudetendeutschen Gefangenen ist gleich-
zeitig die Aussiedlung nach Deutschland mit

dem__Ziel der Zusaminenführung mit ihren
Familienangehorıgen in Aussicht genommen.

Hier spricht Rehau!
Ascl-ıe_r Fußballer, Achtung! Es wurde an-

geregt, im_ Verlaufe des Rehauer Treffens ein
Fußballspiel zwischen ehem. Ascher Aktiven
und dem VfB Rehau auszutragen. Der
Rehauer Verein hat seine Bereitschaft hiezu
bereits ausgesprochen. Bei den Aschern kä-
me wohl eine Altherren-Mannschaft in Fra-
ge, DSV und Sportbrüder. Wer mittun will,
melde sich unverzüglich schriftlich bei Ldm.
Er_nst Ploß, Schwarzenbach/Saale, Martinla-
mitzer Str. 9. Treter und Dressen würden
der VfB Rehau zur Verfügung stellen. Der
frühere Ascher Tormann Riedel hat be-reits

welt in Gesichtssinnerlebnissen als Reflex-
bewegungen auf der Netzhaut wiederspie-
geln. Vielleicht wie auf den drei Glaskugeln,
wo sich die künstliche Beleuchtun im
Schneideratelier in tausend bunten Reåexen
brach; sie übten einen besonderen Zauber
auf den fünf- oder schon fast sedısjährigen
Buben aus. Die Gesellen, wie im Märchen
saßen sie, die Beine untergeschlagen auf dem
Arbeitstische. Der Meister handhabte die
Schere wie auf einem Scherenschnitt, wie
in-an sie manchmal im Wartezimmer der
Ärzte an der Wand mehr oder weniger be-
wundert. Und jetzt stand man vor Onkel
Reinhold etwas unbeholfen, wie Buben in
dem Alter sind. Hoffentlich trieb man keine
Scherze mit dem Kleinen, denn auf Späße
verstand er sich besonders, der Onkel. Als
Jäger kannte er manches Rotwildgehege im
weiten Forst der Umgebung und manchen
Fuchsbau. Man mußte dem Onkel Glauben
schenken, wie er einen Fuchs mit einer
Streichholzschachtel vergatterte. ' Wie ' zur
Beglaubigung, daß er über Gott weiß wie
viel Besitztümer verfügte, schenkte er dem
Jungen ein paar Figürchen, einen Esel und
eine Kuh, wie dem Spielzeugkasten ent-
nommen. Auch Mama fand es gebührend
und reizend.
Im Augenblick trat etwas Ruhe im Wohn-

zimmer ein, als ein _Mädd1en die Schwelle
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betrat und auf Anruf .sich der Gesellschaft
possierlich und manierlich näherte, wer es
dafür halten will. Ach, das Mädchen hieß
Klärchen, als ob es schon dadurch seine Un-
schuld beweisen wollte. Und jetzt schien der
feierliche Augenblick gekommen, den Jun-
gen und den Engel bekannt zu machen. Und
zwar auf drastische Weise. Der Onkel nahm
die beiden bei der Hand, als ob er sie trauen
und zu einem Paar machen müsse. Dies tat
er recht feierlich und geleitete das „junge
Paar“ ins Badezimmer; dort angekommen,
ließ man die Aspiranten o-der Täuflinge
wie zufällig unter der Brause stehen, die
auch prächtig funktionierte. Das ging alles
so schnell, daß Klärchen zuerst einen feinen
Sprühregen und dann eine volle Tusche be-
kam, daß es das Kleid netzte und Pe is blon-
des Haar in nassen Strähnen hereinging, wie
nach einem Landregen. Das Gelächter blieb
nicht aus. Den beiden, die so zum Besten
gehalten worden waren, mußte man gut zu-
reden; den Tränenstrom durch Kaffee und
Kuchen zum Versiegen zu bringen, war
keine leichte Aufgabe. Als man die Kinder
endlich in den Garten schickte, wo die Son-
ne heiß herniederbrannte und die Garde-
robe schnell trocknete, wurden sie wieder
mit den Tatsachen versöhnt. Das war aber
auch ein Heidenspaß und Pepis erste wirk-
liche Tusche im Leben gewesen!
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Die ehem. Teppidrfabrik erwarb speter Flans
Hermann Glaessel fiir seine Weberei und
neues Leben bliihte dort auf. Redrts beim
E.inbiegen in die Rosmaringasse befand sidr
das Stammhaus der Firma Fritz Kilnzel &
Co., die ebenfalls zum Stillstand kam. Hodr
driiber am Niklasfelsen, durdrs ,,Hexen-
gangl" erreidrbar, blid<t das ehemalige Ge-
sdriftshaue der Strumpf- und Wirkwaren-
fabrik Unger, deren Inhaber als der Vater
des Hainbergs gilt, herunter; dieser Betrieb
mufite mangels Erben ebenf alls stillgelegr
werden. Redrts kommt das gro8e Gesdrafti-
geblude der ehemaligen Strumpf- und'Wirkwarenfabrik Thoma, einer dei dltesren
exportierenden Betriebe in Asdr, der in der
gro8en Krise nadr dem ersten 'Weltkriege
in Sdrwierigkeiten und zum Stillstand kam.
Daneben das Gesdrdftsgeblude und gegen-
iiber dic Fabriksgebriude der Strumpf- und
\firkwarenfabrik D.rumglrtel. Eines dersel-
ben wedrselte nadr dem friihen Tode des In-
habers audr den Besitzer. Auf der linken
Seite der Gasse, angebaut an die Korndiir-
fersdre Villa, kommt nun das Fabriksge-
bdude der ehemaligen medranisdren Ve6e-
re i Gebriider Korndcirfer, das splter teil-
weise von den Firmen Thoma und Klau-
bert beniitzt wurde und sdrlielSlidr kamen
beiderseits der Gasse die ausgedehnten Ge-
beude der Flrberei \f. Koindiirfer, die
ebenfalls zum Stillstand kam und die links-
seitig der Lederfabrik Linhardt Raum bo-
ten, wihrend die Gebdude redrtsseitig spil-
ter von der Firma Flans Flermann Glaessel
erworben wurden.

'Wiihrend dieser Betradrtungen steigen
wir nun den lVeg zum Hainberg hinan, hal-
ten beim Jahn- und beim Kiiinerdenkmal
nodrmals kurzen Ausbli& auf die Stadt
Asdr und in das benadrbarte bayerisdre
Grenzland, iiberqueren den Hainberggipfel
und biegen den ilOer" Waldweg nadr Nie-
derreuth ein. Es ist dies wohl einer der
sdrdnsten von allen den sdrijnen Vegen, die
nadr Niederreuth fiihren und bald haben
wir auf ihm den Ort erreidrt. Bei der Ad-
lersdren Gastwirtsdraft die emsigen'Wirtsleute sind bereits mit der Herridrtung
des Gasthausgartens fiir den erwarteten
gro8en Nadrmittagsbesuch besdrlftigt -biegen wir in den ltrfleg zum Sdrimmelgast-
haus ein, der ziemlidr'ansteigt und etlidre
Sdrwei8tropfen kostet. Bald nimmt uns
wieder ein fladrer Valdweg auf, dann folgt
eine \i7aldwiese und links im Tale sehen
wir das kleine Totenhaus vom Friedhof von
Giirth. Der Veg steigt neuerlidr an, meist
durdr Jungwald, und nun haben wir den
Kamm erreidrt. Die Staatsgrenze bildet dorr
einen eigenartigen Zwid<el mit ganz sdrma-
lem Hals, auf dem der Fahrweg zum Sdrim-
mel fiihrt. Auf dem Fufiweg haben wir aber
bereits sldrsisdren Boden betreten. Durdr
eine staatlidre Grenzregulierung in der letz-
ten Zeit vor dem Ansdrlu8 kam dieser
Zwickel mit dem Gasthaus Sdrimmel an
Sadrsen. Das Gasthaus Sdrimmel stand zu-
vor direkt auf der Grenzlinie und es hei8t,
dafi dieselbe direkt durdr das Sdrankzimmer
gegangen sein soll. Nadr einer Senkung des
Veges im frisdrgriinen Jungwald sind wir
beim Gasthaus und lassen uns dort zu einer
llngeren Rast nieder. Das Gasthaus ist ein
gern besudretr idyllisdrer Ausflugsort so-
wohl von Asdr, als audr von Brambadr aus.'!Vir treten dann den \(eg, der stlndig durdr
Hod-rwald auf dem Kamm der Leithen
fiihrt, nadr Ba"d Elster an. Es ist eine herr-
lidre Vormittigswanderung. Einmal lidrtet
sidr linksseitig der Hodrvrald und wir ha-
ben einen hiibsdren Ausblicl< auf den Hain-
berg, dann legen Krugsreuth und die Judr-
h6h und tief unten im Tage liegt Griin mit
seinen Fabriksdrornsteinen. Allm:ihlidr senkt
sidr der Veg, der Vald geht in Jungwald
iiber und vor uns haben wir das bekannte
Gasthaus "Zur Alm" und eine Anzahl sau-
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berer Gehijlte ,rnh G.b:i.rd. liegen. Et.w.as
weiter sehen wir die gro8en, weirhin sid'rt-
baren Kurheime von Bad Elster und im
Tale zwisdren Vald und Wiesen eingebettet
das Kleinod Bad Elster. Beim Gasthaus
,,Zum alten Forsthaus' "berquer'en wir die
Reidrsgrenze und kommen dlnn auf einem'$fliesenweg zur katholisdr. Kirdre. Dort ma-
chen wir auf den Ruhebdnken nochmals
Rast; vor uns das Sportstadion in frisdrem
Griin, als Hintergrund die hohe diistere
Valdwand, deren Kamm wir eben verlassen
haben. Diesem Anblid< kdnnte man sich
wohl stundenlang hingeben, doch der Mit-
tagshunger meldet sidr und wir halten Ein-
kehr in einem der zahlreidren einladenden
Gaststdtten.

Die ungew<ihnlidr reizvolle Lage Bad El-
sters, dls nadr dem ersten 'Weltkrieg gro8zii-
gig neugestaltet wurde, seine wundersamen
Anlagen, voran iler einmalig sdlrine Rosen-
garten, die durdrwegs erholsamen und durch
tiefe \fiilder fiihrenden,,Anmarsdrwege'
von Asch aus madrten es wohl, da8 viele
Ascher Ausfliigler diese Perle an der El-
ster dem benadrbarten Ifleltkurorte Fran-
zensbad vorzogen.

_Den Nadrmirtag verbringen wir in Bad
Elster, wo es sich so herrlidr herumsdrlen-
dern lIBt, besudren nodr das Kurkonzert
der Plauener Stadtkapelle, eines vorziiglidr
geleiteten Ordresters, und madren uns dann
iiber Griin und den Hainberg auf den
Heimweg, Audr er bietet Reize iiber Reize,
fiihrt uns erst durdr 'Wiesengellnde, durdr
die Steinelsdre Papierfabrih z-um Krugsreu-
ther Strandbad, dinn iiber die .lanee Briik-
ke', die gar nidrt mehr lang, sondern seit
der Regulierung sehr kurz iit friiher
iiberbriidite dort ein wirklidr langer Holz-
steg den ganzen Talgrund - an den FuB des
Hainbergs, der uns zuerst einmal ordentlidr
sdrnaufen l58t, so steil tut er am Anfang.
Aberdas dauertnidrt lang und bald sdrmiegt
sidr der ,,Elsterweg" in ianften VindungJn
dem lod<eren lfal-d an, sdron sind wir -bei

der Katzenfidrte und nun kiinnen wir wih-
len, weldren Absdrlu8 wir unserer 'Wande-

rung geben wollen. So oder so, die Stadr
taudrt alsbald vor uns auf, wir sind wieder
daheim - wenigstens in Gedanken. Vieviel
Sdrtjnheiten barg dodr ein einziger soldrer
T^g. Gewil3 wurden viele unseier Lands-
leute in ebenfalls reizvollen Gegenden sefS-
haft. Aber einen gro8en Teil veridrlug es in
Gegenden, die keinen Vergleidr mit unserer
verlorenen Heimat aushaletn, so da8 die
Sehnsud-rt nach ihr dort nur um so gr6{3er
ist.

Berichtigen Sie im AdreBbuch
Jaeger Hermann, Memmelsdorl b, B;rmberu,

Gundelsheimer Str. 21 (Bayernstr., .\Wa;-
genmeister). "Der Opl" hat in Mem-
melsdorf sein dort erbautes Eigenheim
bezogen.

Kraufi Gretel, geb. Panzer, Bad Friedridrs-
hall-Jagstfeld^$triirtt., Friedhofstr. 29.
(Niklag

Ludwig Berty, Chefsekrerdrin der Mediz.
Universitlts-K Iinik Heidelberg
(Todrter des Fisenhdndlers Hans L.)

Mettner Josef, Volfhagen/lfessen, Lynker-
stra8e 7 (Turnergasse 5)

R<isdr \(ilhelmine, Augsburg 12, Hummel-
stralSe 8 (G.-Hauptmann-Str., Ndhe
Apollo-Kino)

Sturm Adam, WolfhagenAlessen, Alters-
heim Muna (Ringstra8e 30)

- Johann, VolfhagenlFlessen, Lynkerstr. 7
(Turnergasse 5, Handsdruhsdrneider)

RoBb ach : Kiinzel Reinhold, F{orhau-
sen i.i. Neuwied/'1tr(esterwald, b. Fa. Joh.
Sdrmidt 8c Co.

S c h d n b a ch: Raithel Albin, Altenfeld 14
Kr. Fulda

Sdridlidr Meta, geb. Eidam, Lindau-
AeschadrBodensee, Langenweg 44

i' L/*

Heimatwanderungen:

Diesmal iiber den Schimmel nach Bad Elster
Treffpunkt halb sieben evangelisdre Kir-

dte. Zwei von der Partie verspdten sich um
eine Viertelstunde. \Vir wollten sie eigent-
lidr anbrummen, aber da verscihnt uns ein
besonderer Umstand mit der Verzcigerung.
Um 310 Uhr 6'ffnen sic}r die Sdrallfenster
des Turmes, Turmbldser beginnen den Sonn-
tagmorgen mit Musik. Dank eudr, wackere
Musikanten, so beginnt der an sidr schon
strahlend helle Sonnenta! doppelt sdrtin!

Nun aber die Rathausstaffel hinunter,
Sdrlofigasse, Rosmaringasse. Hier kommt
ein nadrdenklidres Gespriidr in Gang iiber
die friihere Bedeutung dieser Gasse al! eines
Industriezentrums mit bedeutenden und alt-
eingesessenen Betrieben, die aber fast alle

- es sdrien ein IJnstern iiber ihnen zt wal-
ten - entweder zum Stillstand kamen oder
den Besitzer wedrseln mul3ten. Nodr in der
Sdrlo8gasse das mehrstiidrige alte Fabriks-
geblude der Firma Thorn mit dem Verwal-
tungshaus an der Gassenfront. Dazu gehiirte
die Teppidrfabrik mit Flrberei und medra-
nisdrer \Teberei am Ende der Rosmaringasse.
Der friihe Tod der beiden letzten mdnn-
lidren Thorn-Inhaber liel3 dieses umfang-
rcidre lJnternehmen zum Erliegen kommen.

zugesagt. Rasdrer Entsdrlufi tut not, wenn
das Freundsdraftsspiel nodr zustande kom-
men soll.

Einladung '1 /:iy"
Am Samstag, den 31. Juli pa! {indet mit

Beginn piinktlidr um 15 UhrER.ehau, Zen-
tralhalle eine ordentlidre

Versammlung des Kreistages Asdl
statt. An dieser Veranstaltung nehmen
verpf lichtend teil alle in Rehau
anwesenden

Kreisratsmitgiieder,
Gemeindebetreuer der Gemeinden des
Kreises Asdr,
Mitglieder der Gemeinderlte des Kreises
Asdr,
Leiter der Heimatgruppen (Gmoi-Biir-
germeister).

Sonstige interessierte Fleimatgenossen sind
ebenfalls herzlidr willkommen.

Tagesordnung:
1. Referat des Leiters der Hauptabteilung

Heimatgliederung der Sudetendeutsdren
Landsmannsdraft, Ldm. Benedikt-Mii. ;

2. Tiitigkeitsberidrt des Kreisbetreuers;
3. Bericht und Ausspradre iiber Lastenaus-

gleidrsfragen; Referent Dr. Kliitzer, MdB
4. Allfalliges.

Gesonderte Einladungen ergehen n i c h t;
die im ,,Ascher Rundbrief' hiermit veriif-
fentlidrce Einladung gilt vielmehr als offi-
zielle Verlautbarung. Kreisratsmitglieder u'
Gemeindebetreuer, die in Rehau nicht an-
wesend sein kiinnen, wollen dies zeitgeredrr
dem Kreisbetreuer Dr. Benno Tins, Miin-
chen-Feldmoching, Sdrlie8fadr 33, mitteilen;
die Gemeindebetreuer tunlidrst unter Be-
nennung eines Stellvertreters, der an ihrer
Statt die Rehauer Tagung besudrt.

Kreisrat Asdr
Der Kreisbetreuer: gez. Dr. Benno Tins
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Diesmal über den Schimmel nach Bad Elster
Treffpunkt halb sieben evangelische Kir-

che. Zwei von der Partie verspäten sich um
eine Viertelstunde. Wir wollten sie eigent-
lich anbrummen, aber da versöhnt uns ein
besonderer Umstand mit der Verzögerung.
Um 3/47 Uhr öffnen sich die Schallfenster
des Turmes, Turmbläser beginnen den Sonn-
tagmorgen mit Musik. Dank euch, wackere
Musikanten, so beginnt der an sich schon
strahlend helle Sonnentag doppelt schön!

Nun aber die Rathausstaffel hinunter,
Schloßgasse, Rosmaringasse. Hier kommt
ein nachdenkliches Gespräch in Gang über
die frühere Bedeutung dieser Gasse als eines
Industriezentrums mit bedeutenden und alt-
eingesess-enen Betrieben, die aber fast alle
- es schien ein Unstern über ihnen zu wal-
ten -- entweder zum Stillstand kamen oder
den Besitzer wechseln mußten. Noch in der
Schloßgasse das mehrstöckige alte Fabriks-
gebäude der Firma Thorn mit dem Verwal-
tungshaus an der Gassenfront. Dazu gehörte
die Teppichfabrik mit Färberei und mecha-
nischer Weberei am Ende der Rosmaringasse.
Der frühe Tod der beiden letzten männ-
lichen Thorn-Inhaber ließ dieses umfang-
reiche Unternehmen zum Erliegen kommen.

zugesagt. Rascher Entschluß tut not, wenn
das Freundschaftsspiel noch zustande kom-
men soll.

Einladung iê §1/
Am Samstag, den 31. Juli 1945 findet mit

Beginn pünktlich um 15 Uhr in Rehau, Zen-
tralhalle eine ordentliche

Versammlung des Kreistages Asch
statt. An dieser Veranstaltung nehmen
verpflichtend teıl'~alle in Rehau
anwesenden

Kreisratsmitglieder,
Gemeindebetreuer der Gemeinden des
Kreises Asch,
Mitglieder der Gemeinderäte des Kreises
Asch,
Leiter der Heimatgruppen (Gmoi-Biír-
germeister). - .

Sonstige interessierte Heimatgenossen sind
ebenfalls herzlich willkommen.

Tagesordnung: 4
1. Referat des Leiters der Hauptabteilung

Heimatgliederung der Sudetendeutschen
Landsmannschaft, Ldm. Benedikt-Mü.;

2. Tätigkeitsberidit des Kreisbetreuers;
3. Bericht und Aussprache über Lastenaus-

gleichsfragen; Referent Dr. Klötzer, MdB
4. Allfälliges.

Gesonderte Einladungen ergehen ni c h t;
die im „Ascher Rundbrief“ hiermit veröf-
fentlichte Einladung gilt vielmehr als offi-
zielle Verlautbarung. Kreisratsmitglieder u.
Gemeindebetreuer, die in Rehau nicht an-
wesend sein können, wollen dies zeitgerecht
dem Kreisbetreuer Dr. Benno Tins, Mün-
chen-Feldmoching, Schließfach 33, mitteilen;
die Gemeindebetreuer tunlichst unter Be-
nennung eines Stellvertreters, der an ihrer
Statt die Rehauer Tagung besucht.

Kreisrat Asch
Der Kreisbetreu`er: gez. Dr. Benno Tins

Die ehem. Teppichfabrik erwarb später Hans
Hermann Glaessel für seine Weberei und
neues Leben blühte dort auf. Rechts beim
Einbiegen -in die Rosmaringasse befand sich
das Stammhaus der ,Firma Fritz Künzel 86
Co., die ebenfalls zum Stillstand kam. Hoch
drüber am Niklasfelsen, durchs „Hexen-
gangl“ erreichbar, blickt das ehemalige Ge-
schäftshaus der Strumpf- und Wirkwaren-
fabrik Unger, deren Inhaber als der Vater
des Hainbergs gilt, herunter; dieser Betrieb
mußte mangels Erben ebenfalls still elegt
werden. Redits kommt das große Geschäfts-
gebäude der ehemaligen Strumpf- und
Wirkwarenfabrik Thoma, einer der ältesten
eicportierenden Betriebe in Asch, der in der
großen Krise nach dem ersten Weltkriege
in Schwierigkeiten und zum Stillstand kam“.
Daneben das Geschäftsgebäude und gegen-
über die Fabr-iksgebäude der Strumpf- und
Wirkwarenfabrik Bıumgärtel. Eines dersel-
ben wechselte nach dem frühen Tode des In-
habers auch den Besitzer. Auf der linken
Seite der Gasse, angebaut an die Korndör-
fersche Villa, kommt nun das Fabriksge-
bäude der ehemaligen mechanischen Webe-
rei Gebrüder Korndörfer, das später teil-
weise von den Firmen Thoma und _Klau-
bert benützt wurde und schließlich kamen
beiderseits der Gasse die ausgedehnten Ge-
bäude der Färberei W. Korndörfer, die
ebenfalls zum Stillstand kam und die links-
seitig der Lederfabrik Linhardt Raum bo-
ten, während die Gebäude rechtsseiti spä-
ter von der Firma Hans Hermann Glaessel
erworben wurden.

Während dieser Betrachtungen steigen
wir nun den Weg zum Hainberg hinan, hal-
ten beim Jahn- und beim Körnerdenkmal
nochmals kurzen Ausblid: auf die Stadt
Asch und in das benachbarte bayerische
Grenzland, übercšueren den Hainberggipfel
und biegen den a10er“ Waldweg nada Nie-
derreuth ein. Es ist dies wohl einer der
schönsten von allen den schönen Wegen, die
nach Niederreuth führen und bald haben
wir auf ihm den Ort erreicht. Bei der Ad-
lerschen Gastwirtschaft --' die emsigen
Wirtsleute sind bereits mit der Herrichtung
des Gasthausgartens für den erwarteten
großen Nachmittagsbesuch beschäftigt -
biegen wir in den Weg zum Schimmelgast-
haus ein, der ziemlich -ansteigt und etliche
Schweißtropfen kostet. Bald nimmt uns
wieder ein flacher Waldweg auf, dann folgt
eine Waldwiese und links im Tale sehen
wir das kleine Totenhaus vom Friedhof von
Gürth. Der Weg steigt neuerlich an, meist
durch Jungwald, und nun haben wir den
Kamm erreicht. Die Staatsgrenze bildet dort
einen eigenartigen Zwickel mit ganz schma-
lem Hals, auf dem der Fahrweg zum Schim-
mel führt. Auf dem Fußweg haben wir aber
bereits sächsischen Boden betreten. Durch
eine staatliche Grenzregulierung in der letz-
ten Zeit vor dem Anschluß kam dieser
Zwickel mit dem Gasthaus Schimmel an
Sachsen. Das Gasthaus Schimmel stand zu-
vor direkt auf der Grenzlinie und es heißt,
daß dieselbe direkt durch das Schankzimmer
gegangen sein soll. Nach einer Senkung des
\Veges im frischgrünen Jungwald sind wir
beim Gasthaus und lassen uns dort zu einer
längeren Rast nieder. Das Gasthaus ist ein
gern besuchetr idyllischer Ausflugsort so-
wohl von Asch, als auch von Brambach aus.
Wir treten dann den Weg, der ständig durch
Hochwald auf dem Kamm der Leithen
führt, nach Ba_d Elster an. Es ist eine herr-
liche Vormittagswanderung. Einmal lichtet
sich linksseitig der Hochwald und wir ha-
ben einen hübschen Ausblick auf den Hain-
berg, dann gegen Krugsreuth und die .]uch-
höh und tief un-ten im Tage liegt Grün mit
seinen Fabrikschornsteinen. Allmählich senkt
sich der Weg, der Wald geht in Jungwald
über und vor uns haben wir das bekannte
Gasthaus „Zur Alm“ undeine Anzahl sau-
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berer Gehöfte uná Gebäude liegen. Etwas
weiter sehen wir die großen, weithin sidit-
baren Kurheime von Bad Elster und im
Tale zwischen Wald und Wiesen eingebettet
das Kleinod Bad Elster. Beim Gasthaus
„Zum alten Forsthaus“ “berqueren wir die
Reichsgrenze und kommen dann auf einem
Wiesenweg zur katholisch. Kirche. Dort ma-
chen wir auf den Ruhebänken nochmals
Rast; vor uns das Sportstadion in frischem
Grün, als Hintergrund die hohe düstere
Waldwand, deren Kamm wir eben verlassen
haben. Diesem Anblick könnte man sich
wohl stundenlang hingeben, doch der Mit-
tagshunger meldet sich und wir halten Ein-
kehr in einem der zahlreichen einladenden
Gaststätten.

Die ungewöhnlich reizvolle Lage Bad El-
sters, das nac:h dem ersten Weltkrieg großzü-
gig neugestaltet wurde, seine wundersamen
Anlagen, voran der einmalig schöne Rosen-
garten, die durchwegs erholsamen und durch
tiefe Wälder führenden „Anmarschwege“
von Asdi aus machten es wohl, daß viele
Ascher Ausflügler diese Perle an der El-
ster dem benachbarten Weltkurorte Fran-
zensbad vorzogen.

Den Nadimittag verbringen wir in Bad
Elster, wo es sich so herrlich herumschlen-
dern läßt, besuchen noch das Kurkonzert
der Plauener Stadtkapelle, eines vorzüglich
geleiteten Orchesters, und machen uns dann
über Grün und den Hainberg auf den
Heimweg. Auch er bietet Reize über Reize,
führt uns erst durch Wiesengelände, durch
die Steinelsche Papierfabrik zum Krugsreu-
tl~ie-r.-.- Strandbad, dann über die „lan -e Brük-
ke“, die 'gar nicht mehr lang, sondern seit
der Regulierung sehr kurz ist - früher
überbrückte dort ein wirklidi langer Holz-
steg den ganzen Talgrund - an den Fuß des
Hainbergs, der uns zuerst einmal ordentlich
sdinau~fen~~läßt, so steil tut er am Anfang.
Aber das dauert nic:ht lang und bald schmiegt
sich der „Elsterweg“ in sanften Windungen
dem lockeren-Wald an, schon sind wir bei
der Katzenfichte -und nun können wir wäh-
len, .welchen Abschluß wir unserer Wande-
rung geben wollen. So oder so, die Stadt
taucht alsbald vor uns auf, wir sind wieder
daheim - wenigstens in Gedanken. Wieviel
Schönheiten barg doch ein einziger solcher
Tag. Gewiß wurden viele unserer' Lands-
leute in ebenfalls reizvollen Gegenden seß-
haft. Aber einen großen Teil verschlug es in
Gegenden, die keinen Vergleich mit unserer
verlorenen Heimat aushaletn, so daß die
Sehnsucht nach ihr dort nur um so größer
ist. -

Berichtigen Sie im Adreßbuch
jaeger Hermann, Mernmelsdorf b. Bamberg,

Gundelsheimer Str. 21 (Bayernstr., -Waa-
genmeister). „Der Opi“ hat in Mem-
melsdorf sein dort erbautes Eigenheim
bezogen.

Krauß Gretel, geb.- Panzer, Bad Friedrichs-
hall-Jagstfeld/Württ., Friedhofstr. 29.
(Niklas) '

Ludwig Betty, Chefsekretärin der Mediz.
Universitäts-Klinik Heidelberg
(Tochter des Fisenhändlers Hans L.)

Mettner Josef, Wolfhagen/Hessen, Lynker-
straße 7 (Turnergas-se 5)

Rösch Wilhelmine, Augsburg 12, Hummel-
straße 8 (G.-Hauptmann-Str., Nähe
Apollo-Kino)

Sturm Adam, Wolfhagen/Hessen, Alters-
heim Muna (Ringstraße 30)

- Johann, Wolfhagen/Hessen, Lynkerstr. 7
(Turnergasse 5, Handschuhschneider)

Roßb a ch: Künzel Reinhold, Horhau-
sen ii. Neuwied/Westerwald, b. Fa. Joh.
Schmidt öt Co. '

S c h ö n b a c h: Raithel Albin, Altenfeld 14
Kr. Fulda

Sdiädlich Meta, geb. Eidam, Lindau-
Aeschach/Bodensee, Langenweg 44



Da ,,Boia"-Ahrlkonidt As&er Hilfskasse: In trauerndem Geden-
ken an Albert \Tilfert-Miindren/\Terners-
reuth von Fam. Gustav Singer, Alling bei
Regensburg 10 DM; von Fam. Georg Uhl,
Miindren 10 DM. - Statt Blumen auf das
Grab Herrn Josef Sdredls in Tirsdrenreuth
von Frau K?ithe Tins 5 DM.

Wir gratuliercn
86. Geburtstag: Herr Johann Rogler, Alt-

bauer aus Nassengrub ("da Klii-Rogler")
am 18. 5. in 'lfildenau bei seinem Sohn
Ernst, geistig und kcirperlidr bei bestem
Vohlbefinden. Er liest eifrig und nodr
ohne Brille.den Rundbrief, lobt sidr ein gu-
tes Sdrndpsdren und lIBt seine Pfeife nie
ausgehen.

84. Geburtstag: Fr;ru llelta Scherzer, geb.
Pitterling, fr. Asd-r, Ratha';splatz, Verkdu-
ferin bei Sdrmidt und Trotz, seit 1927 nadt
Rehau verheiratet, am 9.7. it Rehau, Burg-
stra8e 10. Sie und audr ihr Mann bekunden
stets ihre Verbundenheit mit den Asdrer
Landsleuten.

83. Geburtstag: Frau Sophie Krau8, geb.
Ludwig (Glasermeisterin i. R., Rosmarin-
gasse) am 17. 6. in Gerolzhofen (Ufr.), wo
sie ihren Lebensabend in selrener Riistigkeit
bei Todrter und Sdrwiegersohn Lina und
Franz Neuber, ehem. Bud-rdrud<ereibesitzer
u. Zeitungsverleger in Kldsterle, verbringt.

- Herr Adam Sandner (Fahrstuhlfahrer in
. CFS-Spinnerei) am 23. 6. in Braunhausen

ii. Bebra. Er ist ordentlidr beisammen und
geht nodr fast tiiglidr in den Vald.

79. Geburtstag: Frau Ernestine Stcifer,
geb. Sdruster (Asch-Nassengrub) am 5.7. in
Monheim/Sdrwaben, Altersheim.
' 76. Geburtstag: Flerrn Johannes Wunder-
lidr (Bildhauer, Vildstein/Asch) am 28. 6. in
Brackenheim/Wttbg., Georg-Kohl-Str. 24.

70. Geburtstag: Frau Ida Zeidler, geb.
Miiller (Lerd-rengasse 39) am 15. 6. in Sin-
delfingen bei Stuttgart, Madenthal-Str. 83.

70. Geburtstag: Die Asdrer Gmoi T a n n-
Dippach sdrieibt: Am 23. Juni konnte
unser Sangesbruder Gustav Geipel bei bescer
Gesundheit seinen 70. Geburtstag in Tann/
Rhcin beeehen. Fast ein Mensdrenalter stand
er im Diienste der Fa. Joh. Geipel, S?ige-

werk, Asdr-Forst. Was ihn besonders kenn-
zeidrnete, war die Liebe zum deutsdren
Lied, dem er von jungen Jahren an die
Treue bis zum heutigen Tag gehalten hat.
Als hervorragender Tenor bekannt und be-
liebt bei der gesamten Slngersdraft unserer
unverge8lidren Heimat, gehdrt Ldm. Geipel
unermiidlidr unserer Sdngerrunde Tann-
Dippadr an und es ist uns ein Herzensbe-
ditf;is, Dir, lieber Gustl, die besten Gliid<-
wiinsdre zum Ausdru& zu bringen. Miige es

Dir gegcinnt sein, diesen Tag gemeinsam.mit
Deinei lieben Gattin nodr redrt oft bei be-
ster Gesundheit erleben nt dirlen. - 72

Jahre wird unser Sangesbruder Albert Ko-

Obiges Bildcl-ren wird bei unseren Neuer-
\(/elternern Erinnerungen wed<en. Es fand
sidr unter den sorglidr bewahrten Heimat-
erinnerungen eines Asdrers, der seit vielen
Jahren in Vien lebt. Veldre Bewandtnis
es mit dem kiihnen Reiter hatte, das geht
aus den Reimen hervor, die den Text zu
der Zeidrnung bilden:
'U(er reitet so spdt durdr Nadrt und 'Wind?

Es ist der ,,Kttih-Zindl" auf einem Rind.
Der Kalte Hof ist heut sein Ziel,
weil er dort nodr iihreln will.
Da Russen-Hans sdrreit: ,,Gie na Edaward

a Kliis!"
Da Krippndorf brummt: ,,Va mir krciigt

a kiis."
Da Edaward sagt: ,,Des midrat ji nix,
kinnt nea da Zaunbauer, der zohlt sdri d<ti

\7idrs!"
Da Frinkn-Koarl is aa a griu{3 T<iia,
dea zohlt an Edaward aI oamil zwi B<iia'
HIit a se hintarannina gebm,
niu kinnt dea alt Moa davoa ldnga nu lebm.
Da Schirtls Koarl is aa sua a W'idrt
Zwoar w'di& a, wos kinnt, owa ihn gfiillt

hilt die Gschidrt.

Er sagt fiian Edaward Adee
und bett'n in da Kiidr afs K-napee.
Diu liegt se ditz, ddi B6ialeidr,
auf da Stumbrud< sdrwimmt sdri l'dngst

a Teidr.
Scillts aa as Letza giua wissn,
friiih hiut a dinn in d' Huasn .

Und die Moral von der Gesdridrt:
Bierlein lhreln soll man nidrt.

Erinnerungsblatt an einen a[ten Freund
Frau Berta Dobl schreibt uns: Kiirzlich

war im Rundbrief unter Alt-Ascher Gsdrich-
ten' (Karl Korndcirfer) die Rede von der
,Anziehungskraft der Gemisdrtwarenhand-
lung Zimmernigl". Mit diesem Laden ver-
binden sidr audr fiir mich friiheste und
sdrcinste Kindheitserinnerungen. Idr entle-
dige midr mit nadrfolgenden Zeilen gleidr-
zeitig eines Verspredrens, das idr als ABC-
Sdriitze dem ,,alien Heirn mit dem sdrdn
gestickten Sammetkdppdren" gegeben hatte:
Na Zimmernigl, unnan Kaufmannmoa
sa klSina Freindin idr h31t woar.
Idr woarara sedrs und er iiwa sedrzidr,
dtis hiut unna Freindsdraft owa niat beein-

trddrtigt.
ri(/emma van Alta ogseah hin,
himma pi8t fei ginz sdriii zsimm.
V'l Runzeln woarn schi in sein Gsicht,
dodr ihn hlut gfilln a schdis Gedicht.
Sua mou8te ihn meine Versla viiatrogn
und er mouf3t ma dafiia seina sogn.

,,Meidl, hordr af und m6rk da d<;s Spridrl,
as is nu 8is van ginz iltn Midrl.
Die \fl5rta drinna slnn sdri urolt,
und d va da vuren Generition bazohlt.
Es is a weng Volksgout; d6s mou8t afhebm
und oa die ?nnan niu weitagebm."
Dcii Fraad m6i{le sdri midrn dean iltn Moa,
heit, wiu e sua olt bi, w6i er dimils woar.
Idr hoos scl-ri aafghuabm ba mir in Kuapf
und sd-rreibs etzJ nieda, sinst kriiighe an

Kruapf :

,,Vdi idr maa Eva ghaiat ho,
dcii hiut denkt, sie is reidr;
ihr gr:ii8ta Stiit woar wirle nea
va f:ulfziah Kreizer Zeigh.
A Sdrirz und sua a Kumasol,
an Fleek va ran Koatuhl
sua griuBa riuta Blouma draaf,
idr glaab, si hiut nan nu."

illilillilliliuliliiiililliiilllllllllllllllllllllllllllllllllllulllllllllllllllllllllll

Heimalgruppen, Rehauer Reisegesellsdratlen !

Meldet bis zum 1. 7. euren Bedarf an Fest-
abzeidren und Plakaten beim Arbeitsaus-
sdru8 fiir das Asdrer Vogelsdrie8en, Rehau,

Sdriitzenhaus.

Karl Geyer3

Erinnerungen oa Alt-Asch.
(Fortsetzung)

Na Apotheka Just und na Flouta Seidl in
da Sidrsnstriufi iiah-re nu heit in Gedank'n
af ihr'n Hodrrldan in Ridf8radrefl durdr
die Stads fihr'n und nf da Striu{l hin sidr
die Leut g'simm'lt, d<ii wos dtis Sdrau-S-p'l
seah wollt:n. \(iii niu nu da Kommi's Hins
va da Spirkissa dazoukumma is, hiut dea
Sport df'oamil iiwahind g'numma und die
iit'n tVeiwa hin g'limatiat, da8 ma af da
StriuB as Leb'm nimma sidra is, wenn sua

a Radlfihra in 2O-Kilometer-Tempo iiwa
die Kaiserstriu8 oig'fegt is. Wenn d6i heut
heasdraua kilnnt'n,- w&n oa Auto hintan
innan oa tin vobeiflitzt uird die irmseelen
Redlfahra wiii die Sdrne&'n dazwisdr'n
iimmaquirl'n! . . . \fdi niu a da Apotheka
Ridrird Tust dera lVelt v'l za bil ide g'sigt
hiut, is 

-die Apothek'n durdr Pad'rt und
spata durdr Kiuf af sein Nadrfolger Hol-
feld iiwaginga. Dea woa sellmal in vullara
Tuslndkr;ft ind hiur in dcii Apathek'n, d<;i

duidt Alt"r, Krinkat, Sorg'n und Konkur-
renzkampf a weng z'ri.ichblieb'm woa' a

n"rr, ,r"ri', Leb'm iibr8drt. Dds G'sdleft is

!'l"ff'" wdi oa-ran Ra(d)la und koa Kund-
i.lt.f , krr.tn. sidr b'sdrwan, dd8 se lang

wart'n moufir, wenn da Lod'n nu sua vulla wcii fila Nisdrarei. As Bciia hiut in Bayern
Leur woa. mei Tog(h) ials N&hrungsmitt'l golt'n und. i- J"a bi" e in mein Gedank.n wieda neb'm in lsdi'hiut's g'hiiss'n: ,,'Wiu's Briut is,

Jug'"nd valebt ho und in meina Erinnerung f'
taucht zwisdr.r, .ro ;.rr".r'-il;r;^';;J--a| ,fi" !iu9 {a^Plo6 sqata s-a Haus wieda'a
Nr^:^ 

^-^*r.^L(-.< "" r,l,+lilli" -pr).n...r/g"nga Zuclabicla und zwoa na Hins Gollwoa na Hins Goll-\

na Jena's Haus, wiu e an -Til-va meina bradrt 's K?iut niat hi!"
Jug'nd valebt ho und in meina Erinnerung

,,Neia Apothek'n" ai Zu&abidra Plo8'ns
as Thiiiastoa vakaftii"", 

"o"' 
t"iu af. Dcis woa za dera Zeit a ner as rhorasto-a vakatt'

Aidm pitri"ierhaus und mit seina sdrlin ---E;;-G6lffi?-fi-v,fi idr dean Niuma
Vorderfront i Sdrmuclstiidc va unnara Kai- sdrreib, is's grod, wiii wenn ma liiibsta
sastr8u8. Die Zuckabidrarei wollt sellmal Freind is'n Giob -afst?iiht und mia mit sein

nu niat sua florier'n wcii heitigs-tog's, wil lidrat'n G'sidrt zourouft: ,,No Koa(r)I, 
-w-os

unnara Alr'n diji Led<arei fiia an Luius oa- madrst denn, wiii g?iiht's da denn?" Sell-
s'sdraut hin, dean wos ma g'riut'n koa. mil howe illadings nu niat g'wifit, dafi d,a

tlin r. dodr a ihr'n Kaffee bitter trunk'n, Gollner Hans, da Psdrera's Josef und idr
wdl se as Giild fiir'n Zud<er g'reit hiut und am5'\ a unzatrennle's Kllibloot wer'n, drei
wenn a Mei(d)l a pia-mil giseah wor'n is, Freind, dcii wos mitaraninna durdr Didr
de8 se in "ti zu.t 

"Ua*,a1o(-d)'n 
eiginga is, und Diinn grngan. Sua w'll a me heit nea

la" ai" Alt'n sdri za ihr'n Boubman gligt: kuaz {iss'n und-daz'hln, wiii mia ma Freind
.,Htiit's Enk fei va dera, d6i vanisdrt Hob Hans Gollner sein Oafing als G'sdr'dftsmoa
und Goutl" Driim hiut da Zudiabidra in Asdr g'sdr'ldat hiut. Niu ara strenga
PloB die iiasdrt best G'leg'nat wiuha g'num- Ldihazeit in Hof ils Kondita und 8ls Kodt

-u ""a hiut mit aran K6mpignon in Sel(b) in aran Breslauer Hotel is a niu Asdr kum-

" iftZi"r..i unta da Firmi ,,Rairh und PloB" ma, w-al a denkt hiut, da8 a in unnara Indu-
n.iittdt. A liuseusdrata Asdra hiut fiia diii striestadt leidrt a iig'ns G'sdr?ift afbaua
Firma elei an Siitzniuma ,,Rauh und Noos" kinnt. Er hiut denki, seina gout'n Tort'n
dafuhn"a, o*" d.it *oa t.i a Bosheit, denn mcii8t'n ba dean Asdra G'sdrdftsmiilan

", S6t van Rauh und Plofl woa weit und wegglih, wtii wiidra Bi;n. Owa diri mou8t
brit bekinnt und is bis niu Berlin exPor- a in Oafang dieselb'm Enttiusdrungen
tiert wor'n. Diis woa a bessas G'sdr?ift wiji mitmadr'n, wiii sa Vorginga PloB. Er woa
ale Zu*abidrarei, wdl fiia's Bdia na M-annan in sein Lo(d)n - 

drinna ittind'n und hiut
;;- G6td niat sua ins Flerz eibidr'n woa, na ginz'n T<ig(h) Zeit g'hitt zan Fliiig'n-

n, fi--g EeTl--rt^-

*ff-

ıı ı ,I ı o _ „ , A . _ _ _ _Da „B010 -Ahrlkonıch 1.... “ââf Eflííäasëäıišs.it1äí”.tíi*RWf.@f.e.2- W" sfflfullefsfl  
,re-„ıth von Fam, Gustav $inger, Alling bei 86. Geburtstag: Herr' Johann Rogler, Alt-
Regensburg 10 DM; von Fam. Georg Uhl, bauer EWS _N21SSe1'lgI'L1b („C1& Klåi-R0gle1'“)
Münd-len 10 DM, _ Statt Blumen auf das am 18. 5. in Wildenau bei seinem Sohn
Grab Herrn Josef' Schedls in Tirschenreuth Ernst, geistig UHC! köfperlidl bei bestem
von Frau Käthe Ting 5 DM, - Wohlbefinden. Er liest eifrig und noch

..........H...... - ohne Brille_den Rundbrief, lobt sich ein gu-
Erinnerungsblatt an einen alten Freund H tes Sšhnäpsdlen und läßt seine Pfeife nieaus e en." Frau Berta Do bl schreibt uns: 'Kürzlich ' g _ __ „__ _ , _ _ar . R db . f t Alt A Ch Gschich 84. Geburtstag. Fiau Berta Scherzei, geb.,

:;n„11FKarLl1nKo1;_*âdå_1:ce'ä di; Iâedíš' von de; Pitterling, fr. ._Asch, Rathausplatz, Verkäu-
Anziehurigskraft der Gemischtwarenhand- “enn bei Schimdt und Trotz? Seit 1927 nachfun Zimmemi 1„ Mit diese Lade Ver Rehau verheiratet, am 9. 7. in Rehau, Burg-

- g g ' m n straße 10. Sie und auch ihr Mann bekundenb« d .. . .. _ n O
m..en S1 . auch für mich früheste und stets ihre Verbundenheit mit den Ascher'schonste _ Kindheitserinnerungen. Ich entle- Landsleuten

dige mich mit nachfolgenden Zeilen gleich- ' _ _ -
zeitig .eines Versprechens, das ich als ABC- 83' Geburtstag: faqSciphle Kr““ß= gçb'
Schütze dem „alten Herrn mit dem Schön Ludwig (Glasermeisterin i. R., Rosmarin-
gestickten Sammetkäppchen“ gegeben hatte: gfısfie) am 17° in Gefolzhofen (Ufr'.)= w.°
Na Zimmemigl unnan Kaufmannmoa _ sie_ıhren Lebensabend in seltener Rüstıgkeit
Sä klåina preináin ich hält woar _ bei Tochter und Schwiegersohn Lina und

Wâåiıgrcëršillcšchen wird bei uiàâerenENefuerd- Ich Woarara sechs ,und er üwa šedızidb. Franz_ Neuber, ehem. Buclidruckereibesitzer.ii ..;c:::;f:sct..:;i..@.t Hass. es hi- Fr--nd-di-f= “- KäiSicf1e.i.cr“s~f~~- -- - - err am a
erinnerungen .eines Asdiers, der seit vielen trading“ O I . CFS-Spinnerei) aifıl 6.aiiistBlrauhhraeiisc:
Jahren in Wien lebt. Welche Bewandtnıs Wemma Van Ãlta Ogseah ha-fi› 0 ü. Bebra. Er ist ordentlich beisammen und
es mit dem kühnen Reiter hatte, das geht håmmfi Påßf fei 83112 Sehäi zsamm._ geht nodi fast täglich in den Wald.
aus den Reimen hervor, die den Text zu V'l Runzeln woarn schä in sein Gsıcht, _ . ._der zeiamung bilden; doch um haut gfaıın s saisis Gedicht.. š9°Sâ°b“““ag;h Pfau" Efnesflfie. St°f@.f›` _ S O ßt «h meine Versla Vüatro n ge . _ uster (As -Nassengrub) am 5. 7. in
Wer reitet so SPät durch Nacht und Wind? uää 12,. Ljnoíıíıgtnma dafüa seina s0gn_g Monhelm/Sd1WabfiH±~ Altersheim.
Es ist der Köih-Zindl“ auf einem Rind. Msidı horst af und maik ds des spiiaiı, 76- G<~=bflrfStas= Herrn Johannes Wunder-D<f_r Kalte Hof ist bw: Sein_Zie1. 2, is ni, åi, „an gan, glu, M;d,1_ lich (Bildhauer, wiıdstein/Asch) am zs. 6. in
'Well er dort noch “hl-çln Will' - Die Wörta drinna sänn schä urolt, Brackenheim/Wttbg-› Ge01`g*K~0h1'St1'- 24-
D“ RuS““ín`H“ns schreit: "G16 na Ed“W“rd und ä va da vuren Generätion ıbazohlt. ' 70. Geburtstag: Frau Ida Zeidler, geb.a Kläıs I “ -
Da Krippndorf brummt: „Va mir kröigt

a käis.“ '

Es is a weng-Volksgout; d_ös moußt äfhebm Müller (Lerchengasse 39) am 15. 6. in Sin-
und oa die ännan näu weitagebm.“ delfingen bei Stuttgart, Madenthal-Str. 83.
Döi Fraad möiße schå måchn dean åltn Moa, 70. -Geburtstag: Die Asdier Gmoi T a n n-

Da Edaward sagt; „Des mächat jå nix, heit, wäu e sua olt bi, wöi er dämäls woar. Dip p a ch schreibt: Am 23. Juni konnte
kinnt nea da Zaunbauer, der zohlt Schä döi Ich hoos schå aafghuabm ba mir' in Kuapf unser Sangesbruder Gustav Geipel bei bester

Wichsl“ und schreibs etza nieda, sinst kröighe an Gesundheit seinen 70. Geburtstag 'in Tann/
Da Fränkn-Koarl is aa a gräuß Töia,
dea zohlt an Edaward af oainäl zwä Böia
Häit a se hıntarannäna gebm,
nåu kännt dea alt Moa davoa länga nu lebm.
Da Schärtls Koarl is`aa sua a Wicht
Zwoar wäiß a, wos kinnt, owa ihn gfällt

hält - die Gschicht.
Er' sagt füan Edaward Ãdee '
und bett'n in da Küch afs Känapee.
'Dåu liegt se öitz, döi Böialeich

a Teich.
Söllts aa as Letza gäua wissn, '
fröih håut a dänn in d' Huasn . . .
Und die Moral von der Geschieht:
Bierlein ähreln soll man nicht.

Kruapf: Rhön begehen. Fast ein Mensdienalter 'stand
„Wöi ich maa Eva gl-,aiat ho, ' er im Dienste der Fa._ Joh. Geipel, Säge-

döi håut denkt, sie is 1-eich; werk, Asch-Forst._Was_ ihn besonders kenn-
ihr gl-äißta Stååt Woar Wåı-le nea zeichnete, war die _Liebe zum deutsche_n
Va fuffziah Kreizer Zeigh Lied, dem er von jungen Jahren an die
A Schi,-Z und sua a Kumasol, Treue bis zum heutigen Tag gehalten hat.
an Fleek Va 1-an'K0a-mh; Als hervorragender Tenor bekannt und be-
sua gråußa råuta Blouma dl-aaf, liebt bei der gesamten Sängersdiaft unserer
ich glaab Si håut man nu “ unvergeßlidien Heimat, gehört Ldm. Geipel

ııııııııııııııııııııııııııiııııııııııııııııııııııııııIııııııııııııiııııııııııııuııııııııııııııııııııııı ufëefmüdlidl ““-We? 5äfi%ef.f““d@ Tam*Dippach an und es ist uns ein Herzensbe-
_ auf ds scumbrucııt schwimmt Jan längst Heimatgruppen, Rehauer Reisegesellsdıaflenl dü,.f„i„ Dir, liebe, Gum, die b„,_.„, Glück..

Meldet bis zum 1. 7. euren Bedarf an Fest- wünsche zum'Ausdruck zu bringen. Möge es
abzeichen und Plakaten beim Arbeitsaus- Dir gegönnt sein, diesen Tag gemeinsam mit
schuß für das Ascher Vogelsdiießen, Rehau, Deiner lieben Gattin noch recht oft beibe-

Schützenhaus. ster Gesundheit erleben zu dürfen. -- 72
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K' _

wart'n moußt, wenn da Lod'n nu sua vulla wöi füa Näscharei. As Böia häut in Bayern
»f ı _ ' 0 0 ' 1: c --Kafl G 9 Y 9 1' - Leut woa. mei Tog(h) aals Nahrungsmitt l golt n und_ a

- - Sua bin e in mein Gedank'n wieda neb'm in Asch häut's g'häiss'n: „Wäu's Bräut is,,Erinnerungen oa Alt-Asch,
' _ (Fortsetzung)

Na Apotheka Just und na I-Iouta Seidl in „Neia Apothek'n“ as Zuckabächa Ploß'ns igungf' Zfif.“ “ '“ “iL_f“W0“ H“ ._.?2.i___(:__:_\

na Jena's Haus, wäu e an Tål va meina brädjit 's Käut niat hil“ -
u 'nd valebt ho und in meina Erinnerung ' " _ _ , _

J g - = - ua häut da Ploß s ata sa Haus wieda antaucht zwisc:h'n na Jenas Haus und da/Ä ck boch å H0 G11

d Sächsnsträuß siah-re nu heit in Gedank'n Haus voa mia äf. Dös woa za dera Zeit_a Per as Olasma Va a ta
äf ihr“n Hochrädan in Rädfäradreß durdi Ascha Pätrizierhaus und mit seina schai_n Hans Gollner! Wenn ich dean Näuma
die Stadt fåhr'n und äfda Sträuß hän sich Vorderfront ä Schmuckstück va unnara Kai-
die Leut g'sämm'lt, döi wos dös Schau-Sp'l _ sasträuß. Die Zuckabåcharei_wollt sellmal
seah wollt'n. Wöi näu nu da K-ommäfs Häns nu niat sua florier'n wöi heitigs-tog's, wäl

° °ss dazoukumma is häut dea unnara Alt'n döi Leckarei füa an Luxus 0&-

schreib, is's grod, woi wenn mä löibsta
Freind äs'n Grob äfstäiht und mia mit sein
lächat'n G'sicht zourouft: „No Koa(r)l, wos
machst denn, wöi gäiht's da denn?“ Sell-va da Sparka a , _ - 0 '

Sport äf oamål üwahänd g'numina und die g'schaut hån, dean wos ma g'raut'n koa." mäl howe älladings nu niat g“wißt, däß da
ålt'n Weiwa hån g'låmatiat, däß ma äf da Hän se doch a ıhr'n Kaffee bitter tšrunk n,
Stråuß as Leb'm nimma sicha is, wenn sua wäl se as Göld für'n°Zucl%er g'reit haut und
a Rädlfåhra in 20-Kilometer-Tempo üwa wenn a_Mäi(d)l a paa-mal g'seah _w°or'n §8,
die Kaigerstråuß oig'fegt is. Wenn döi_heut däß se in an Zuckabäd'ıalo(d)'n eiganga: is,
'heaschaua kännt'n,- wenn oa Auto hintan hån die Ält'n schä za ihr'n Boubinâan g'sagt:
ännan lpaäin volâeiflitzåı unid diedärmseâlıen „Hâiitä Enık fe1i)va deša, doà vaıåasítbHåb
Rädlfä ra wöi ie S ne “n azwis 'n un out.“ rüm äut a' u a ä a
ümmaquirl'-n! _ . . Wöi näu ä da Apotheka Plo-ß die äiascht best G'leg“nat wäuha g'num-
Richärd Just dera Welt v'l za bäl äde g'sägt ma und håut mit aran Kompägnon in Sel(b)
häut, is die `Apothek'n durch Pacht und a Bräuarei unta da Fırmå „Rauho und Ploß“
späta durch Kauf äf sein Nachfolger Hol- gründt. låusguschíıta Ãscha haut füa doi
feld üwagänga. Dea woa sellmal in vullara Firma glei an Såiitznauma „Rauh und Noos

Gollner Hans, da Pschera's Josef und ich
amäl a unzatrennle's Kläibloot wer'n, drei
Freind, döi wos mitaranänna durch Dick
und Dünn gängan.“ Sua w'll a me heit nea
kuaz fåss'n und daz'hln, wöi mia mä Freind
Hans Gollner sein Oafä-ngals G'schäftsrnoa
in Asch g'sch“ld'at håut. Nåu ara strenga
Läihazeit in Hof åls Kondita und äls Kodi
in aran Breslauer Hotel is a näu Asch kum-
ma, wäl a denkt håut, däß a in unnara Indu-
striestadt leicht a äig'_ns G's_chäft äfbaua
kännt. Er häut denkt, seina gout'n Tort'n

Jug'ndkraft- und häut in döi Apa-thek'n, döi dafuhna, owa ós woa nea a Bosheit, denn 'möißfin ba 'dean ASC]-la G'gd-ıäftsmäilan
durch Älter, Kränkat, Sorg'n und Konkur- as Böia van Rauh und Ploß woa _weit und -weggäih, wöi wäicha Biän. Owa 'dåu moußt
renzkampf a weng z'rückblieb'm woa, a brät bekännt und is bis näu Berlin expor-_ a in Oafang dieselb'm Erittäusdiungen
ganz neu's 'Leb'm eibråclit. Dös G“schäft is tiert wor'n; Dös.woa a_ bessa_s_G'schäf_t wöi
g'loff“n wöi oa-ran Rä(d)la und koa Kund- die Zuckabacharei, wäl fiia's Boıa na Mannan
schaft kunnt sich b°schwän`, däß se- lang as Göld niat sua ins Herz eibäch'n woa,

mitmach'n, wöi sä Vorgänga Ploß. Er woa
in sein Lo(d)n drinna g'ständ'n und häut
na 8änz'n Tog(h) Zeit g'hätt zan Flöig'n-

..--"' ___.. - '



ber am 2. Juli aln. Aus diesem Anla8 die
herzlidrste Gratulation der Slngerrunde
Tann-Dippadr.

65. Geburtstag: Frau Kath. Becker (Fri-
seursgarrin Hauptstr,) am 31. 5. in Betzen-
rod ii. Sdrotten/llessen.

40. Hodrzeitstag: Herr Dr. Otto Nitzsdre
Krankenkassen-Chefarzt u. Frau Elise, geb,
Volrab am 1B. 7. in \Tittenberg/Lutlier-
stadt, Am Rosenhag 8, EDR.

Silberhodrzeit: Flerr Eridr Komma und
Frau Berrl, geb. Miiller (Selberstraf3e) am
9. 7. in Geisenheim/Rheingau, Landsira8e.

- Herr Dr. Karl Wolfrum und Frau Alma,
geb. Wendler am 71. 7. in Heppenheim/
Bergstra{le.

Herr Louis PloB und Frau Ella (Krugs-
reuth) am 23. 6. in Sdrwandorf/Opf., Rosh-
lindenstr. 21.

TOjiihriges Gesdrlftsjubildum kann in die-
sen Tagen die MalSsdrneiderei Just, ierzt
Kirdrheim/Ted<, Alleenstr. 76, begehen.-Der
Gro8vater des jetzigen Inhabers, Adolf Just,
griindete nadr einigen Gesellenjahren als
25jlihriger junger Mann 1884 in Asdr ein
eigenes Gesdrlft, das sein Sohn lfilhelm
1930 aus seinen Hlnden iibernahm. Nadr
der Ausweisung trat die dritte Generation
auf den Plan: In Kirdrheim fiihrt das Ge-
sdrlft seit 1946 Alois Just,.der Sohn \7il-
helms. Gro8vater und Vater hatren sidr in
Asdr durdr solide Ma8arbeit einen wohl-
begriindeten Ruf erwcirben. Durdr Flei8
und Sparsamkeit arbeiteten sidr die kinder-
reidren Familien Just zu allseirigem Ansehen
und gro8er allgemeiner Adrtung empor. Die
Ma8sdrneiderei nahm an Umfang stilndig zu
und sie besdriiftigte im Jahre 1939, bei
Ausbrudr des zweiten Veltkrieges, nicht
weniger als 18 Gehilfen. Der nunmehrige
Inhaber ist mit Erfolg bemiiht, den altin
Ruf der Firma hodrzuhilten. Neben seiner
neuen Kundsdrirft im Exil hat er zahlreidre
alte Stammkunden aus der Fleimat zu be-
dienen, die ihm iiber die Vertreibung hin-
weg die Treue hielten.

luni,1952, zur Zeit, da der Nordgautag des
Egerlandes gehahen wurdc, veiungliid<te
H. H. Erzdedrant l/ilhelm Doppl in Af3-
larl}Iessen tiidli&. Und wiedeium war es
am Nordgautag, am 30. Mai dieses Jahres,
als in den friihen Morgenstunden H. H.
Studiendirektor Engelberi Baumglrtl im Al-
ter von 58 Jahren nach kurzer, qualvoller
Krankheit versdried. Direktor Baumglrtl
stammt aus Eger. Im Jahre 1919 empfing
er in Prag die Priesterweihe. Die ersren
adrt 

_ 
Priesterjahre wirkte er als Kaplan in

Tusdrkau-Stadt. Von 1927_1932 -war 
er

als Katedret in Asdr tltig. Von 1932 an
wirkte er als Religionsprofessor in Plan,
zwei .Jahre in Mies und sedrs Jahre in Eger.
Nadr der Ausweisung war ei Katedret in
Regensbu.rg-Reinhausen, von Anfang 1947
Direktor des Sdriilerheimes in Degglndorf
und seit Sommer 1950 Seminardiriktor in
Amberg. Unter gro6er Bereiligung hat man
den edlen Priester am 4. 6. im Kitharinen-
friedhof in Amberg/Opf. beigesetzt. Der
Abt von Stifr Tepl, H. H. Pr?ilat Mtihler
sdrenkte ihm einen ehrenden Nadrruf.
Hierbei betonte er, da8 er seinen Tauf-
namen nidrt zu unreciht getragen hat: Er
war in seinem \7esen einem Eneel gleich.
rJ?er ihn lekannt, der wird bestZiiigerl daf3
dieses \flort nidrt als eine Plrase gesprodren
wurde. Viele Asdrer Katholiken haben da-
mals seinen lVeggang aus Asdr bitter emp-
funden. Audr in evangelisdren Kreisen war
er geadrtet und geliebt. NTollen wir ihm
im Gebete ein treues Gedenken bewahren!

G. ReiB, Koop.

Herr Christoph Kraus (Hainberg, zu-
letzt Ephraimgastwirt) wurde am 75. Dez.
v. J. Opfer eines bis heute nodr nidrt ge-
klerten Unfalles. Der Sgjiihrige Landsmann
stiirzte auf der Gleisunterfi.ihrunestreooe in
Kaufbeuren so ungliicllidr, dafJ ir diri d"-
bei erlittenen Kopfverletzungen im Kran-
kenhaus erlag. Die dortige Kriminalpoli-
zei sudrt bis jetzt vergebens nadr einer
Frau, die Zeugin des Unfalls gewesen sein
soll. Der so jlh aus dem Leben Gerissene
wurde unter 'zahlreidrer Beteiligung von
Landsleuten und Einheimisdren zu Grabe
getragen. Viele Blumen und ehrende Nadr-
rufe zeugten von seiner Beliebtheit. Es
spradren Worte des Dankes und des trau-
ernden Absdrieds H. H. Kaplan Rothut,
Vertreter des Veteranenvereins, der Be-
triebsfiihrung und der Belegsdraft der Fa.
Vahl-S&iff-Brauerei, in der er sogleidr
nadr der Vertreibung Arbeit gefunden und

sidr bei Vorgesetzten und Mitarbeitem
durc"h Flei8 und Sdraffenskraft eleicherma-
/3en Achtung und W'ertsd-rdtzung" erworben
hatte. - Frl. Luise R e i B, 6gjdhlig am 2. 4.
in Sdrlitz/Oberhessen. Sie wir daheim als
Direktrice tdrig. Der Veriust der Heimat
bedeutete f i.ir sie einen untberwindlidren
Sdrlag. Im Namen der Vertriebenen - Orts-
gruppe Sdrlitz legte Dir. Bareuther unter
ehrenden rJ/orten einen Kranz nieder. -Herr_ Josef Schedl (Lademeister Bayer.
Bahnhof) 7lj'i,hrigen anfangs Juni in seinem
Geburtsort Tirsdrenreuth, wohin er nadr
der Vertreibung zuriid<gekehrt war. Als
seine eigentlidre Heimat empfand er aber
immer Asdr, an dem er mit Leib und Seele
hing. Er versdried wenige Sekunden nach
cinem Schlaganfall friedlich und sdrmerzlos
im Arme seincr Gattin Marg., geb. Hiibrier.
- Herr Oberlehrer i. R. Matthiis M i t t e r-
I ehner (Vernersreurh) S0jiihrig am 29. 5.
in Thening/Obercisterreidr. Er -wurde 

am
dortigen evangelisdren Friedhof am 1. 6. be-
crdigt. Der Verblidrene geno8 in l7erners-
reuth, wo er fiir alle ciffentlidren Belangc
beratend und mitarbeitend stets zur Verfii-
gung stand, ebenso als Erziehel, grof3es An-
sehen und erfreute sidr allgemeinir Beliebt-
heit. Frau Gerti Landgraf, LinzlDo., Land-
stra8e, Cafi Goethe, bittet die Gesdrwister
und sonstigen in der Bundesrepublik wohn-
haften Verwandten des Verstorbenen urn
ihre Ansdrriften, da simtlidre Adressen in
Verlust gerieten und daher eine Benadrridr-
tigung von dem Todesfalle an die Verwand-
ten nidrt erfolgen konnte. Frau Sofie
NIiid<el, geb. Neupert (Tisdrlermeistersgat-
tin, Rembrandtstra8e) T4jtihrig am 12, 6.
in Thiersheim. Die Einiisdrerung erfolgte
am 15.6. in Selb.

Es starben fern der Heimat
Studiendirektor Engelbert Baumgirtl ver-

sdrieden. Ein drittes Mal seit der Austrei-
bung senkt sidr Trauer in die Herzen vie-
ler Asdrer Katholiken, weil nun wiederum
ein viel gesdrdtzter Priester und Seelsorger
in die Ewigkeit einging. Im Mai 1950 ver-
starb H. H. Dedrant \filhelm Wiihrer
in Vilgertshofen bei Landsberg am Ledr. Im

B ETT FE DE R N-E i n ka uf i sl Verlrauenssadel
Fsrllge Oborbstten von DM 56.- aufwdrls
Fodlge Klsssn von DM 20.- aufweds

Gesdrllssene Bellledern
per P{d. DM 9.-r ll.- und l,l.-
Ungesdrllssene Bellfedern
per Pfd. DM 6.-, 7,t0, I l.- und I l.-
lnlette garanfiert Jarbecht und federdicht in
leder Prerslage von lhrer allbewShrten
Heimatfirma

BETTET{.PLOSS
(llbl DlttlNOEN/ Donau
Gegr. 1865 AsclrlSudetengau

finga, wil fist koa Mensdr eikumma is. Sd
ginza T8geslosung woa oft kem a S'lwag'ldn
und diu davoa stillt a Pid'rtgiild zohl'n und
MiteriEl kif'n. Frem(d) woa-ra in Asdr d
nu und sua hiut's koa Mensdr da Mciih wert
g'funna, amil in dean Lo(d)n eiz'g?iih. Sua
hiut dea gung G'sdreftsmoa griiwlt, vcii a
denn ba da Asdra Bevdlkerung as Interesse
fiin sa G'sdrlft weck'n klnnt, und in seina
Niut is'n da Zoufall z'Hilf kumma. Za deru
Zeit sln nEu Asdr v'l Kokosnii8 importiat
wor'n urid wal diii billidra woan wiii Mingl-
kern und dodr sua lhnle g'sdrmed<t hEn
(wengst'ns fiia uns Boubm) -hiut da Goll-
ner Hans mit Kokosnu8flod<'n Mikrona
bldr'n und hiut se na eiserna Klnzler z'
Aeihan ,,Bismard<-Mikrona" tafft. \fel as

Stiid< nea an Kreiza kost hiut, hin die
Asdra Kinna ihra ginz'n Sunnte-Kreiza in
Bismird<-Mikronan oag'legt und hin a

die Mutta davoa kost'n liua. Die G'sdr?ifts-
miiila hin sdldra Mikrona kift und h8n se

ihr'n Freundinnen in G'sdrift vakost'n liua
und sua woa if oamil da Gollners-Lo(d)n
vull Kundsd-rift. S?in .lie Weiwa z'diaschr nca
niu Bismardr-Mikronan und Supp'nkrapf-
lan kumma, hin se dodr immer amil a

Stiidrl Tort'n mitg'numma und da Goll-
ner's Hans hiut bidr'n, da8 da Uaf'n nim-
ma kolt g'wor'n is. Die G'sdriiftsmiiila hin
oin Flans sein Zud<abidrna G'sdrmodr
g'funna und h8n sidr oas Vorurteil va nei-
disdr'n 'ltrfeiwan nimma k.iihat. Sie hin

g'sigt: ,,Wea sidr an Kteiza zan Vafress'n
traut, dea traut sidr d iin zd vadiinaf'
Durdr sI leitseelidr's \7es'n, seina g'sell-
sdraftlich'n T8lenta und sein unvawciistlidr'n
Humor hiut da Gollner Hans bil iiwarill
l,ingang g'funna, is Mitglied van Asdra
Turnverein, van Mlnnerg'sangverein, van
Freihandsdriitz'nverein, van Ridfihra-Ver-
ein, und wos wdi8 idr wiu nu g'worn und
iiwarill woa-ra beliebt und gern g'seah.

'Wtii a niu giua nu as l(rauB'n-Linerl g'hei-
at hiut, is a durdr sa Heirat mit seina
zweit'n Hiimat sut vawidrs'n, da8 ba un-
nara Asweisung as da oag'stimmt'n Hiimat
da Absdried kiin Asdra sdrwdra g'fall'n is,
ils mein Freind Hans Gollner. Tiotz seina
Afnihm ba liiib'm Vaw8ndt'n in Thiiiastoa
in sein Geburtshaus liunnt a na Valust va
seina Asdra Hiimat niat vawind'n und be-
vor a seina Aug'n zan letzan Sdrliuf zou-
driidct hiut, hl:ut a za scin,r brlv'n Sdrwd-
gerin g'sigt: ,,Pauline, idr geh jetzt heim!"
Die Paulina hiut g'intwort: ,,Owa Hans, du
bist dodr dahiim?" Diu htut da Hans
g'sigt: ,,\ein, heim nadr Asdr". Sua is as
Grob va mein Freind sua oag'legt, de8 ma
va dort as na Blid< If unna Asdra Hiimat
hiut. Gott liu mein Freind Hans seele
rouha!

ASCHER RUNDBRIEF
Miindren-Feldmodring, Sdrlie8fadr 33, Ruf
Mii 369 3 25. - Offizielles Mitteilungsblatt
des Heimatkreises Asdr und der Heimat-
gemeinden des Kreises Asdr. - Flerausgeber
und verantwortlidr: Dr. Benno Tins, Miin-
dren-Feldmodring. - Ersdreint zweimal mo-
natlidr. - Monatsbezugspreis DM 0.75 zu-
ziiglich 6 Pfg. Zustellgebiihr. Kann bei je-
dem Postamte im Bundesgebiet bestellt
werden. - Postsdredrkonto Dr. Benno Tins,
Miinchen, Kto.-Nr. 112 l4S,
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ber am 2. Juli alt. Aus diesem Anlaß die
herzlichste Gratulation der Sängerrunde
Tann-Dippach.

65. Geburtstag: Frau Kath.' Becker (Fri-
seursgattin Hauptstr.) am 31. 5. in Betzen-
rod Schotten/Hessen.

40. Hochzeitstag: Herr Dr. Otto Nitzsche
Krankenkassen-Chefarzt u. Frau Elise, geb.
Wolrab am 18. 7. in Wittenberg/Luther
stadt, Am Rosenhag 8,' DDR.

Silberhochzeit: Herr Erich Komma und
Frau Bertl, geb. Müller (Selberstraße) am
9. 7. in Geisenheim/Rheingau, Landstraße.
- Herr Dr. Karl Wolfrum und Frau Alma,
geb. Wendler am 11. 7. in Heppenheim/
Bergstraße.

Herr Louis Ploß und Frau Ella (Krugs-
reuth) am 23. 6. in Schwandorf/Opf., Roth-
lindenstr. 21. _

70jähriges Geschäftsjubiläum kann in die-
sen Tagen die Maßschneiderei Just, jetzt
Kirchheim/Teck, Alleenstr. 76, begehen. Der
Großvater des jetzigen Inhabers, Adolf Just,
gründete nach einigen Gesellenjahren als
25jähriger junger Mann 1884 in Asch ein
eigenes Geschäft, das sein 'Sohn Wilhelm
1930 aus seinen Händen übernahm. Nach
der Ausweisung trat diedritte Generation
auf den Plan: In Kirchheim führt das Ge-
schäft seit 1946 Alois Just,_der Sohn Wil-
helms. Großvater und Vater hatten sich in
Asch durch solide Maßarbeit. einen wohl-
begründeten Ruf erworben. Durch Fleiß
und Sparsamkeit arbeiteten sich die kinder-
reichen Familien Just zu allseitigem Ansehen
und großer allgemeiner Achtung empor. Die
Maßschrieiderei nahm an Umfang ständig zu
und sie beschäftigte im Jahre 1939, bei
Ausbruch des zweiten Weltkrieges, nicht
weniger als 18 Gehilfen. Der nunmehrige
Inhaber ist mit Erfolg bemüht, den alten
Ruf der Firma hochzuhalten. Neben seiner
neuen Kundschaft im Exil hat er zahlreiche
alte Stammkunden aus der Heimat zu be-
dienen, die ihm über die Vertreibung hin-
weg die Treue hielten.

___

Es starben fern der Heimat  
Studiendirektor Engelbert Baumgärtl ver-

sdıieden. Ein drittes Mal seit der Austrei-
bung senkt sich Trauer in die Herzen vie-
ler Ascher Katholiken, weil nun wiederum
ein viel geschätzter Priester und Seelsorger
in die Ewigkeit einging. Im Mai 1950 ver-
starb H. H. Dechant Wilhelm Wöhrer
in Vilgertshofen bei Landsberg am Lech. Irn

I

Juni 1952, -zur Zeit, da der Nordgautag des
Egerlandes gehalten wurde, verunglückte
H. H. Erzdechant Wilhelm Doppl in Aß-
lar/Hessen tödlich. Und wiederum war es
am Nordgautag, am 30. Mai dieses Jahres,
als in den frühen Morgenstunden H. H.
Studiendirektor Engelbert Baumgärtl im Al-
ter von 58 Jahren nach kurzer, qualvoller
Krankheit verschied. Direktor Baumgärtl
stammt aus Eger. Im Jahre 1919 empfing-
er in Prag die Prie-sterweihe. Die ersten
acht Priesterjahre wirkte er als Kap-lan in
Tuschkau-Stadt. Von 1927-1932 war er
als Katechet in Asch tätig. Von 1932 an
wirkte er als Religionsprofessor in Plan,
zwei .Jahre in Mies und sechs Jahre in Eger.
Nach der Ausweisung war er Katechet in
Regensburg-Reinhausen, von Anfang 1947
Direktor des Schülerheimesin Deggendorf
und seit Sommer 1950 Seminardirektor in
Amberg. Unter großer Beteiligung hat man
den edlen Priester am 4. 6. im Katharinen-
friedhof in Amberg/Opf. beigesetzt. Der
Abt von Stift Tepl, H. H. Prälat Möhler
schenkte ihm einen ehrenden -Nachruf.
Hierbei betonte er, daß er seinen Tauf-
namen nicht zu unrecht getragen. hat: Er
war in seinem Wesen einem Engel gleich.
Wer ihn gekannt, der wird bestätigen, daß
dieses Wort nicht als eine Phrase gesp-rochen
wurde. Viele Ascher Katholiken haben da-
mals seinen Weggang aus Asdi bitter emp-
funden. Auch in evangelischen Kreisen war
er geaditet und geliebt. Wollen wir ihm
im Gebete ein treues Gedenken bewahren!

G. Reiß, Koop. .

Herr Christoph Kraus (Hainberg, zu-
letzt Ephraimgastwirt) Üwurde am 15. Dez.
v. J. Opfer eines bis heute noch nicht ge-
klärten Unfalles. Der 59jährige Landsmann
stürzte auf der Gleisunterführungstreppe in
Kaufbeuren so unglücklich, daß erden da-
bei erlittenen Kopfverletzungen im Kran-
kenhaus erlag. Die dortige Kriminalpoli-
zei sucht bis jetzt vergebens nach einer
Frau, die Zeugin des Unfalls gewesen sein
soll. Der so jäh aus dem Leben Gerissene
wurde unter -zahlreicher Beteiligung -ven
Landsleuten' und Einheimischen zu Grabe
getragen. Viele Blumen und ehrende Nadi-
rufe zeugten von seiner Beliebtheit. Es
spradien Worte des Dankes und des trau-
ernden Abschieds' H. H. Kap-lan Rothut,
Vertreter des .Veteranenvereins, der Be-
triebsführung und der Belegschaft der Fa.
Wahl-Schiff-Brauerei, in der er sogleich
nac:h der Vertreibung Arbeit gefunden und

fånga, wäl fäst koa Mensch eikumma is. Sä
gånza Tågeslosung woa oft käm a S'lwag'1dn
und däu davoa söllt a Påchtgöld zohl'n und
Måteriäl käf'n. Frem(d) woa-ra in Asch ä
nu und sua häut's koa Mensch da Möih wert
g'funna, amål in dean Lo(d)n eizfgäih. Sua
häut dea gung G'schäftsmoa grüwlt, wöi a
denn ba da Ãsdia Bevölkerung as 'Interesse
fün sä G'schäft weck'n kännt, und in seina
Näut is'n da Zoufall z'Hilf kumma. Za dera
Zeit sän näu Asch v'l Kokosnüß importiat
wor'n und wäl döi billicha woan wöi Mängl-
kern und doch sua ähnle g'schmedct hån
(wengst'ns füa uns Boubm) häut da Goll-
ner Hans mit Kokosnußflodfn Mäkrona
båch'n und häut se na eiserna Kånzler z'
Aeihan „Bismarck-Mäkrona“ täfft. Wäl as
Stück nea an Kreiza kost häut, hän dıie
Ãscha Kinna ihra gänz'n Sunnte-Kreiza in
Bismärdc-Mäkronan oag'legt und hän ä
die Mut-ta davoa kost'n läua. Die G'schäfts-
mäila hän sölcha Mäkrona käft und hän Se
ihr'n Freundinnen in G'schäft vakost'n läua
und sua woa äf oamäl da `Gol'lners-Lo(d)n
vull Kundschäft. Sän die Weiwa z'äiaschr nea
näu Bismarck-Mäkronan und Supp'nkräpf-
lan kumma, hän se doc:h immer amäl R
Stüdcl Tort'n mitg'nuinma und da Goll-
ner's Hans häut bach'n, däß da Uaf'n nim-
ma kolt“g'wor'n is. Die G'schäftsmäila hän
oän Hans sein Zuckabächna G'sehmoch
g'funna und hän sich oas Vorurteil va nel-
disch'n Weiwan nimma käihat. Sie 115.11

'\

g'sägt: „Wea sich an Kreiza zan Vafress'n
traut, dea traut sich ä äin za vadäinal“
Durdi sä leitseelich's- Wes'n, seina g'Se1l-
schaftlich'n Tälenta und sein unvawö-istlich'n
Humor häut da Gollner Hans bäl üwaråll
Eingang g'funna, is Mitglied van 'Ãscha
Turnverein, van`Männerg'sangverein, van
Freihandschütínverein, van Rädfähra-Ver-
ein, und wos wäiß ic:h wäu nu g'worn und
üwaräll woa-ra beliebt und- gern g'seah.
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sich bei Vorgesetzten und, Mitarbeitern
durch Fleiß und Schaffenskraft gleicherma-
ßen Achtung und Wertschätzung erworben
hatte. --“- Frl. Luise R e i ß, 69jährig am 2. 4.
in Schlitz/Oberhessen. Sie war daheim als
Direktrice tätig. Der -Verlust der Heimat
bedeutete für sie einen unüberwindlichen
Schlag. Im Namen der Vertriebenen - Orts-
gruppe*Schlitz legte Dir. Bareuther unter
ehrenden Worten einen Kranz nieder. -
Herr Josef Schedl (Lademeister Bayer.
Bahnhof) 71 jährigen anfangs Juni inseinem
Geburtsort Tirschenreuth, wohin er nach
der Vertreibung zurückgekehrt war. Als
seine 'eigentliche Heimat empfand er aber
immer Asch, an dem er mit Leib und- Seele
hing. Er verschied wenige Sekunden nach
einem Schlaganfall friedlich und schmerzlos
im Arme seiner Gattin Marg., geb. Hübner.
- Herr Oberlehrer i. R. Matthias M i t t e r-
le h n e r (Wernersreuth). 80jährig am 29. 5.
in Thening/Oberösterreich. Er wurde am
dortigen evangelischen Friedhof am 1. 6. be-
erdigt. Der Verblichene genoß in Werners-
reuth, wo er für alle öffentlichen Belange
beratend und mitarbeitend stets zur Verfü-
gung stand, ebenso als Erziehef, großes An-
sehen und erfreute sich allgemeiner Beliebt-
heit. Frau Gerti Landgraf, Linz/Do., Land-
straße, Cafë Goethe, bittet die Geschwister
und sonstigen in der Bundesrepublik wohn-
haften Verwandten des Verstorbenen um
ihre Ansdiriften, da sämtliche Adressen in
Verlust gerieten und daher eine Benachrich-
tigung von dem Todesfalle an die Verwand-
ten nidit erfolgen konnte. - Frau Sofie
Möckel, geb. Neupert (Tischlermeistersgat-
tin, Rembrandtstraße) 74jährig am 12. 6.
in Thiersheim. Die Einäscherung erfolgte
am 15. 6. in Selb.

B ETTFEDERN-Einkauf ist Verlrauenssadıe!
Fertige Oberbefien von DM 56.- aufwärts
Ferllge Kissen von DM 20.- aufwärts

Gesdıllssene Befifedern
per Pfd_ DM 9.-, 11.- und 14.--

Unge_sd1__ilssene_ Befifedern
per Pfd. DM 6--, 7.80, 11.- und 14.-
lnlefie garantiert farbechf und federdichi in
jeder Preıslage von Ihrer altbewährien
Heimatfirma

BETTEN-PLOSS
[13b]DII..LIN GEN/ Donau
Gegr. 1865 Asch/Sudeiengau

Wöi a näu gäua nu as Krauß"ri-Linerl g'hei-
at häut, is adurch sä Heirat mit seina
zweit'n Häimat suä vawäd1s"n, däß ba un-
nara Ãsweisung äs da oag'stämmt'n Häimat
da Abschied kåin Ascha schwära g'fall'n is,
åls mein Freind Hans Gollner. Trotz seina
Äfnåhm ba löib'm Vawändt'n in Thöiastoa
in sein Geburtshaus kunnt a na Valust va
seina Äscha Häimat niat vawind'n und be-
vor a seina Aug'n zan letzen Schläuf zou-
drückt häut, hfäut a za seina bräv'n Schwä-
gerin g'sågt: „Pauline, ich geh jetzt heim!“
Die Paulina häut g'äntwort: „Owa Hans,`du
bist doch dahåim?“ Däu häut da Hans
g“sägt: „Nein, heim nach Asch“. Sua is eS
Grob va mein Freind sua oag'legt, däß ma
va dort äs na Blick äf unna Ascha Håimat
häut. Gott låu mein Freind Hans seele
rouha! '

ASCHER RUNDBRIEF
München-Feldmoching, Schließfach' 33, Ruf
Mü 369325. - Offizielles Mitteilungsblatt
des Heimatkreises .Asch und der Heimat-
gemeinden des Kreises Asch. - Herausgeber
und verantwortlich: Dr. Benno Tins, Mün-
chen-Feldmoching. - Ersdieint zweimal mo-
natlich. - Monatsbezugspreis DM 0.75 zu-
züglich 6 Pfg. Zustellgebühr. Kann bei je-
dem Postamte im Bundesgebiet bestellt
werden. - Postscheckkonto Dr. Benno Tins,
München, Kto.-Nr. 112148. '
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1 Plund handgesdrlissen
DM 9.30, 1'l,20 und 12.60

1 Pfund ungeschlissen
DM 5.25, 9.50 und 11.50

f ertige Betten
billigst, von der heimatbekannlen Firma

Rudolf Blahut, Furth i. Wald
(frOher Descheni! u, Neuern, Bcihmerwald

Verlangen Sie unbodlngt Angebol, bevor
Sie lhren Bedarf anderweilig decken.

Of f ene Stellen

Vebereileiter
energisd-rer rffeberei-Praktiker, evt. friiherer
Obermeister fiir mittlere Automatenwebe-
rei, gesudrt. Fliidrtling bevorzugt. Lebens-
lauf mit Gehaltsanspriidren unter ,,84/2' an
den Verlag Asdrer Rundbrief, Miindren-
Feldmodring.'

Gebiirtiger Ascher, Absolvent der 4j?ihrig.
Staatslehranstalt f. Textilindustrie, Abt. W'e-
berei, langj. Erfahrung in allen kaufmlnni-
sdren und tedrnisCnen-Fidrern, audr in der
Virk-, Strid<- und Handsdruhbrandre, mit
perf. englisclren Spradrkenntnissen, sucht
chestens Stellung evt. als Stiitze des Chefs
oder sonstigen verantwortungsvollen Posten
im Biiro oder tedrn. Betrieb. Freundl. Ange-
bote unter ,,89h2" an den Verlag.

u. Strid<erei, 42 Jahre, Hcihere Textilsdrule
Asch, z. Zt. Stridrmeister in einer Fladrstrik-
kerei, sudrt per sofort gleidren oder ihnli-
inen Wirkungskreis. Angebote erbeten un-
ter ,,8811,2' an den Verlag

Jahre, verh., sudrt baldigst Arbeitsplatz.
]Jfiohnung erwiinsdrt. Frdl. Angebote unter

"ttlt, ^" 
d"" t"tl;8.

Alleinstehender'Witwer, Rentner, Mitte
60, des Alleinseins in Gegend ohne Asdrer
miide, mcidrte in einen Ort ziehen, wo mehr
Landsleute wohnen. Sudrt daher Verbindung
zu gemiitvoller Vitwe, Kriegerwitwe mit
Kind nidrt ausgesdrlossen, mciglichst aus
Stadt oder Bezirk Asdr, zwe&s evtl. Heirat.
Vollstiindige Einrichtung und etwas Verm6-
gen ist vorhanden. Zuschriften mit Bild er-
beten unter ,,86/12" an den Verlag.

Stoffhandsdruhfabrik im Allgiiu sudrt fiir
die Verkaufsabteilung ledige,

spradenkundige miinnl. od. weibl. Krafl

traut ist, von sericiser Firma gesucht. Auf-
stiegsmciglichkeit geboten. AuBerdem wird
gewissenhafter und flotter Handsdruhzu-
Jdrneider eingestellt. Bewerbungen mit den
iiblichcn Unterlagen und Lohnansprudr' un-
ter ,Handsdruhfabrik/12" an den Verlag.

zum baldigen Eintritt erste Nlhsaal-Direk-
trice. Es kommt nur eine Fadrkraft mit rei-
dren Kenntnissen in der Fertigung von ele-
ganter Damen- und Herren-Unterwdsdre in
Frage. Bewerberinnen miissen in der Lage
scinl einer Ndherei mit 150 Niherinnen.vor-
znstehen u. Refa-Kenntnisse besitzen. \foh-
nung steht zur Verfiigung. Bewerbungen m.
Lidribild, Zeugnisabschriften, Lebenslauf u.
Gehaltsanspriidlen erbeten wter .80/21" an
den Verlag.

Damenwlsdre- und Blusenfabrik in \(ies-
baden im modelligen Genre sudrt kurzfristig
erfahrene Betriebsdirektrice. Bewerberinnen
miissen in der Lage sein, ca. 60 Niherinnen
rationell einzusetzlen und zu beaufsidrtigen
und sollen sidrer im Zusdrnitt sein. Bewer-
bunsen mit Zeugnisabschriften, Gehaltsan-
,oriji.h"n. Lidrtb"ild und handschriftlidrem
i"bensla.tf unter ,,81/12" an den Verlag.

in Bodensee-Gegend sudrt fiir Stoffhand-
schuh-Fabrikation perfekte Niherinnen. Fiir
Unterkunft wird gesorgt. Bewerbungen un-
ter ,,Gute Verdienstmciglichkeitil2" an dcn

Als Vermilhlte griif3en

\TILHELM A. MARTIN
ILSE MARTIN, geb. Albredrt

Fordrheim/Ofr., Klosterstr. 5

(friiher Asdr, Bayernstraf3e)

Ihre Vermdhlung zeigen an:

Sgt. T/ILLIAM O'HARA
ANNI O'HARA, geb. Zisdrka

Paris Bremerton/I7ash. Miinc.:hen

fr. Asd-r, Geipelring

Fiir die uns anli8lidr unserer beiden
Geburtstage in iiberaus reidrem Mal3e
dargebradrten Gliid<wiinsdre und Ge-
sdrenke danken wir unseren Verwandten
und Bekannten sowie den edlen.Spendern
und Giinnern herzlidrst.

Dcirnigheim.
Christian u. Marg. Vollner.

Als Verlobte griiBen
DORIS STROBEL

RUDOLF MAHNER
Bad Cannstatt Ditzingen-Stuttgart
Taubenhaimstr. 26 Leonberger Str. 34' fr. Haslau, Marktpl. 148

Pfingsten 1954

Danksagung,
Fiir die mir anl:i8lidr des Ablebens

meines lieben, unverge8lidren Gatten
Herrn Anton Chalupa, Hauptlehr. a. D.
zahlreidr erwiesene Anteilnahme durdr
Blumen,'Vort und Sdrrift danke idr auf
diesem \(ege herzlidrst.

Miindren 54, Bautzener Str. 24.

In tiefer Trauer:
Emma Chalupa, Gattin

im Namen der Kinder und Verwandten

Verl

kaufm. Angestellten.
-82/12" an den Verla

r
Bewerbungen

lungen
unter

Nlhe Fulda sudrt Zusdrneider, 1. Kraft.
Gutes Gehalt und Beteiligung. Bewerbungen
unter ,,87/72" an den Verlag.

Fiir den Versand wird eine jiingere Kratt
im Alter von 20-35 Jahren (mdnnl. oder
weiblidr) qesudrt, die in Korrespondenz, Ma-
schinenschieiben und Redrnungen-Sdrreiben
eineearbeitet ist. Eintrittstermin Mitte Juli-
AnFans Ausust bei Heinridr Ludwig, Hut-
und tV'ollstumpenf abrik, Bamberg, Holzgar -
tenstra8e 33.

Stellensuche
44j:dhrig. \Tebereifadrmann aus der Asdrer

Kleiderst6ffindustrie, mit Musterung u,nd
allen tedrnischen Fragen vertraut' suchf
passenden Virkungskieis. Angebote unter
-,,83/12" 

an den Verlag.

welcher mrt samtlrdren
beiten, vor allem Nadelridrten, bestens ver-

Vir haben uns vermdhlt

HANS HOFFART
GERDI HOFFART, geb. Hollerung

Langen/Hessen 5.6. 1954 Langen
fr. Asdr, Anzengruberstr. 2339
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'Wir geben unseren Landsl "'ten bekannt,
da8 am 12. 6. 54 im 78. Lei-,ensjahre un-
sere gute Mutter, Sdrwiegermutter,
Grofimutter und Sdrwlgerin

Mathilde Flei(ner, geb. Kirdrhoff
verstorben ist. Die Eindsdrerung fand in
Gie8en statt.

Juliane -Dobl, Tochter
Ridrard Dobl, Sdrwiegersohn
Uta Dobl, Enkelin
Heinridr Flei8ner, Sdrwager

Nadr sdrwerer, mit gro8er Geduld er-
tragencr Krankheit ist am 14. Mai 1954
unsere liebe, gute Sdrwester

Emma Hansen, geb. Bergmann

in Flensburg sanft entsdrlafen.

In stiller Trauer:
Ridrard Bergmann und Frau Marie,

Oberw<issen,
Rudi Stadler u. Frau lda, geb. Bergmann

Sdrwebheim; friiher Haslau

Am 31. Mai versdried mein lieber,
unverge8licher Gatte, unser guter Vater,
Sdrwiegervater und Gro8vater

Franz Kutzer
(friiher Asdr, Lerchenpcihlstra{3e 2012)

nadr kurzer schwerer Krankheit im
Krankenhaus zu Freising.

ln stiller Trauer:
Farn. Franz Kutzer Philippine Kutzer,
Fam. Villi Kutzer Gattin

Dcirnigheim a. 
-M Fam. G. Silbermann

Freising

Am 6. Juni 1954 ist mein lieber Mann,
unser guter Vater, Sohn, Sdrwiegersohn

Albert 'l[ilfert
im Alter von 40 Jahren durdr einen
tragisdren Ungliidrsf all fiir immer von
uns gegangen.

Vir sagen auf diesem Wege allen Ver-
wandten und Bekannten, insbesondere
audr der Asdrer Gmoi Miindren fiir die
aufrid-rtige Teilnahme unseren herzlidren
Dank.

Miindren, den 11. 6. 1954
(friiher Vernersreuth)

In tiefer Trauer
Lydia Vilfert, geb. Merz, Gattin
Heinz \flilfert, Sohn
Berta Wilfert, Mutter
Ernst und Emma Merz,

Sdrwiegerel tern.

Allen unseren lieben Verwandten, Be-
kannten und Freunden geben wir die
traurige Nachridrt, dafl unsere liebe Mut-
ter, Gattin, Todrter, Sdrwester u. Tante

Luisl Lohmann, geb. Zippel

im 42. Lebensjahre am 9. Juni nadr lan-
ger sdrwerer, mit grol3er Geduld ertra-
gener Krankheit fiir immer von uns ge-
gangen ist. W'ir betteten unsere liebe
Entsdrlafene am 11. Juni zur letzten
Ruhe.

Dietfurt, im Juni 1954
(friiher Asdr, Lerd-rengasse 16)

In tiefer Trauer:
Alfred Lohmann, Gatte
Margit Lohmann, Tddrterlein
Berta Zippel, Mutter
Ernst Zippel, Bruder

im Namen aller Verwandten

BErTFEı›Eı2N«««›~f«-=-f†=<_=.›
1 Pfund handgeschlissen

DM 9.30,11.20 und 12.60

xß 1 Pfund ungesehıissen A
ti DM 5.25, 9.50 und 11.50

°LA_HU' fertige Betten
billigsf, von der heimafbekannten Firma

Rudolf Blahut, Furth i. Wald
(früh er Deschenilç u. Neuerñ, Böhmerwald
Verlangen Sie unbedlngf Angebof, bevor

Sie Ihren Bedarf anderweitig decken.

_ Offene Stellen

Webereileiter _
energischer Weberei-Praktiker, evt. früherer
Obermeister -für mittlere Automatenwebe-
rei, gesucht. Flüchtling bevorzugt. Lebens-
lauf mit Gehaltsansprüchen unter ,.84/2“ an
den Verlag _Ascher Rundbrief, München-
Feldmochıng.
Stoffhandschuhfabrik im Allgäu sucht für
die Verkaufsabteilung ledige,

spradienkundige männl. od. weibl. Krafi
Bewerbungen unter „85/12“ an den Verlag.

Kettenwirker, welcher mit sämtlichen Ar-
beiten, vor allem Nadelrichten, bestens ver-
traut ist, von seriöser Firma gesucht. Auf-
stiegsmöglichkeit geboten. Außerdem wird
gewissenhafter und flotter Hanclschuhzu-
schneider eingestellt. Bewerbungen mit den
üblichen Unterlagen und Lohnanspruchiun-
ter „Handschuhfabrik/12“ an den Verlag.

Wirkwarenfabrik in Süddeutschland sucht
zum baldigen Eintritt erste Nähsaal-Direk-
trice. Es kommt nur eine Fachkraft mit rei-
chen Kenntnis-sen in der Fertigung von ele-
ganter Damen- und Herren-Unterwäsche in
Frage. Bewerberinnen müssen in der Lage
sein, einer Näherei mit 150 Näherinnenyor-
zustehen u. Refa-Kenntnisse besitzen. Woh-
nung -steht zur Verfügung. Bewerbungen m.
Lichtbild, Zeugnisabschriften, Lebenslauf L1.
Gehaltsansprüchen erbeten unter §80/21“ an
den Verlag.

Darnenwäsche- und Blusenfabrik in Wies-
baden im modelligen Genre sucht kurzfristig
erfahrene Betriebsdirektrice. Bewerberinnen
müssen in der Lage sein, ca. 60 Näherinnen
rationell einzusetzen und zu beaufsichtigen
und sollen sicher im Zuschnitt sein. Bewer-
bungen mit Zeugnisabschriften, Gehaltsan-
sprüchen, Lichtbild und handSCl'1riftliCi1@m
Lebenslauf unter ,.81/12“ an den Verlag.

Bekanntes sudetendeutsches Unternehmen
in Bodensee-Gegend sucht _für Stoffhand-
schuh-Fabrikation perfekte Näherinnen. Für
Unterkunft wird gesorgt. Bewerbungen un-
ter _„_Gute Verdienstmöglichkeit/12“ an den
V .er ag

Betrieb der Metallbranche sucht jungen
kaufm. Angestellten. Bewerbungen- unter
„S2/12“ an den Verlag.

S-toffhandschuh-Fabrik Perlon-Simplex, in
Nähe Fulda sucht Zuschneider, 1. Kraft.
Gutes Gehalt und Beteiligung. Bewerbungen
u 87/12“ an den Verlanter „ g.

Für den Versand wird eine jüngere Kraft
im Alter von 20--35 Jahren' (männl. oder
weiblich) gesucht, die in Korrespondenz, Ma-
schinenschreiben und Rechnungen-Schreibe_n
eingearbeitet ist. Eintrittstermin Mitte Iulı-
Anfang August bei Heinrich Ludwig, Hut-
und Wollstumpenfabrik,__ Bamberg, Holzgar-
tenstraße 33. `

'Stellensuche

44jährig. Webereifachmann aus_ der ASChßr
Kleiderstoffindustrıe, mıt Musterung und
allen technischen Fragen vertraut, sucht"
passenden Wirkungskreis. Angebote 11111161'
„S3/12“ an den Verlag.

Gebürtiger Ascher, Absolvent der 4jährig.
Staatslehranstalt f. Textilindustrie, Abt. We-
berei, langj. Erfahrung in allen kaufmänni-
schen und tedınischen Fächern, auch in der
Wirk-, Strick- und Handschuhbranche, mit
perf. englischen Sprachkenntnissen, sucht
ehestens Stellung evt. als Stütze des Chefs
oder sonstigen verantwortungsvollen Posten
im Büro oder techn. Betrieb. Freundl. Ange-
bote unter „89/12“ an den Verlag.
Textiltechniker' u. Kaufmann der Wirkerei
u. Strickerei, 42 Jahre, Höhere Textilschule
Asch, z. Zt. Strickmeister in e-iner Flachstrik-
kerei, sucht per sofort gleichen oder -ähnli-
chen Wirkungskreis._ Angebote erbeten un-
ter „88/12“ an den Verlag. _ -

Gelernter Wirker, Rundstuhl (Interl.), 25
Jahre, verh., sucht baldigst_-Arbeitsplatz.
Wohnung erwünscht. Frdl. Angebote unter
„90/12“ an den Verlag.

Alleinstehender Witwer, Rentner, Mitte
60, des Alleinseins in Gegend ohne Ascher
müde, möchte in einen Ort ziehen, wo mehr
Landsleute wohnen. Sucht daher Verbindung
zu gemütvoller Witwe, Kriegerwitwe mit
Kind nicht ausgeschlossen, möglichst aus
Stadt oder Bezirk Asch, zwecks evtl. Heirat.
Vollständige Einrichtung und etwas Vermö-
gen ist vorhanden. Zuschriften mit Bild er-
beten unter „86/12“ an den Verlag. _

Als Vermählte grüßen '_ i
WILHELM A. MARTIN

ILSE MARTIN, geb. Albrecht
Forchheim/Ofr., Klosterstr. 5 _ _

(früher Asch, Bayernstraße) I

Ihre Vermählungzeigen an:
sgi. WILLIAM o=†HARA

ANNI 'O'HARA, geb. Zischka
Paris Bremerton/Wash. München

fr. Asch, Geipelring

Wir haben uns vermählt
HANS HOFFART

GERDI HOFFART, geb. Hollerung
Langen/Hessen___ 5. 6. 1954 Langen

fr. Asch, Anzengruberstr. 2339

Für die uns anläßlich unserer beiden
Geburtstage in überaus reichem Maße
dargebrachten Glückwünsche und Ge-
schenke danken wir unseren-Verwandten
und Bekannten sowie den edlen ,S-pendern

.und Gönnern herzlichst. '
Dörnigheim.

Christian u. Marg. Wollner.

_ Als Verlobte grüßen
DORIS STROBEL

' RUDOLF MÄHNER
Bad Cannstatt Ditzingen-Stuttgart
Taubenhaimstr. 26 Leonberger Str. 34

. ' - fr." Haslau, Marktpl. 148
Pfingsten 1954

i ' ' Danksagung.
_ Für die mir anläßlich des Ablebens
meines lieben, unvergeßlichen Gatten
Herrn Anton Chalupa, Hauptlehr. a. D.
zahlreich erwiesene Anteilnahme durch
Blumen,'Wort und Schrift danke ich auf
die-:sem Wege herzlichst.

München 54, Bautzener Str. 24.
` In tiefer Trauer:

' _Emma Chalupa, Gattin
im Namen -der Kinder und -Verwandten
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Wir geben unseren Landslfuten bekannt,
daß am 12. 6. 54 im 78. Lebensjahre un-
sere gute. Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter und Schwägerin '

Mathilde Fleißner, geb. Kirchhoff
verstorben ist. Die Einäscherung fand in
Gießen statt. '

]uliane~Dobl, Tochter
Richard Dobl, Sdıwiegersohn
Uta Dobl, Enkelin

_ Heinrich Fleißner, Schwager
 

Nach schwerer, mit großer Geduld er-
tragener Krankheit ist am 14. Mai 1954
unsere liebe, gute Schwester

Emma Hansen, geb. Bergmann
in Flensburg sanft entschlafen.

In stiller Trauer:
Richard Bergmann und Frau Marie,

Oberwössen,
Rudi Stadler u. Frau Ida, geb. Bergmann

' Schwebheim; früher Haslau

Am 31. Mai verschied mein lieber,
unvergeßlıcher Gatte, unser guter Vater,
Schwiegervater und Großvater

Franz Kutzer
(früher Asdı, Lerchenpöhlstraße 2012)

nach kurzer schwerer Krankheit im
Krankenhaus zu Freising.

In stiller Trauer:
Fam. Franz Kutzer Philippine Kutzer,
Fam. Willi Kutzer Gattin

Dörnigheim a. 'M Fam. G. Silbermann
' Freising

Am 6. Juni 1954 ist mein lieber Mann,
unser guter Vater, Sohn, Schwiegersohn

Albert Wilfert
im Alter von 40 ]ah1-'en durch einen
tragischen Unglücksfall für immer von
uns gegangen. _ _

Wir sagen auf diesem Wege allen Ver-
wandten und Bekannten, insbesondere
auch der Ascher Gmoi München für die
aufrichtige Teilnahme unseren herzlichen
Dank. _

München, den 11. 6. 1954
(früher Wernersreuth)

In tiefer Trauer _
- Lydia Wilfert, geb. Merz, Gattin

Heinz Wilfert, Sohn
Berta Wilfert, Mutter
Ernst und Emma Merz,

Schwiegereltern. -

Allen unseren lieben Verwandten, Be-_
kannten und Freunden geben wir die
traurige Nachricht, daß unsere liebe Mut-
ter, Gattin, Tochter, Schwester u. Tante

i Luisl Lohmann, geb. Zippel '
im 42.'Lebensjahre am 9. ]uni nach lan-
ger schwerer, mit großer Geduld ertra-
gener Krankheit für immer von uns ge-
gangen ist. Wir betteten unsere liebe
Entschlafene am 11. Juni zur letzten
Ruhe.

Dietfurt, im Juni 1954 I
(früher Asch, 'Lerchengasse 16)

In tiefer Trauer:
Alfred Lohmann, Gatte

I Margit Lohmann, Töchterlein
-Berta Zippel, Mutter

~ Ernst Zippel, Bruder
im Namen aller Verwandten


